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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
15. Sitzung vom 6. März. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann u. A. 

Eingegangen iſt ein Schreiben des Reichskanzlers wegen Beſchlußnahme 
des Reichstages über Ertheilung der erforderlichen Ermächtigung zur ſtraf⸗ 
3 Verfolgung des Abgeordneten v. Ludwig wegen Beleidigung des 

eichstages. | 

Ueber eine Petition des Dr. jur. Weinhagen in Köln, in welcher eine 
Aenderung der Paragraphen 1, 22 und 32 des Reichsgeſetzes vom 21. De⸗ 
cember 1871, betr. die Beſchränkungen des Grundeigenthums in der Um⸗ 
gebung von Feſtungen nach Maßgabe eines von dem Petenten in Vorſchlag 
gebrachten Geſezentwurfs in Antrag gebracht wird, geht das Haus in Cr: 
wägung: 1) daß die beſtehenden Jagppolizeigeſetze durch den $ 1 des Ge: 
ſetzes vom 21. December 1871 nicht berührt werden; 2) daß nach den im 
Schooße der Petitio scommiſſion abgegebenen Erklärungen der Vertreter 
der Bundesregierungen der § 22 genannten Geſetzes die don dem Petenten 

efürchtete Auslegung nicht findet, auch nicht wohl finden kann; 3) daß die 

bſicht des Petenten hinſichtlich der Auslegung oder Abänderung des 8 32 
des mehrerwähnten Geſetzes dem Wortlaute dieſer Geſetzesbeſtimmung ent⸗ 
gegenſteht und aus der Petition zureichender Grund für eine Abänderung 
des Geſetzes nicht zu entnehmen iſt, zur Tagesordnung über. 

Auf den Antrag des Referenten der I. Abtheilung, Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen beſchließt das Haus 1) die Wahl des Abg. Grafen v. Schön: 
born⸗Wieſentheid für giltig zu erklären; 2) den Reichskanzler zu erſuchen, 
die Rectificirung des Wablvorſtehers, Bürgermeiſter Schnupp zu Bütthardt, 
wegen ungeſetzlicher Maßnahmen im Wahllocal am 27. Nov. 1877, zu ver: 
anlaſſen. 

Es folgt der Antrag der Abgg. Grad, Jaunez, Heckmann⸗Stintzy 
und Genoſſen, die Optanten in Elſaß⸗Lotbringen betreffend. Der⸗ 
71 lautet: den Reichskanzler aufzufordern, dahin zu wirken: 1) daß den 

ptanten der Aufenthalt in Elſaß⸗Lothringen unter denſelben Bedingniſſen, 


wie den Angehörigen anderer fremden Staaten geſtattet werde; 2) daß die 


Dptanten im Alter von 23 bis 27 Jahren, die aus dringenden Familien⸗ 
verhältniſſen zur Rückkehr in ihre ag Heimath genöthigt find, nicht zum 
activen Militärdienſt in der deulſchen Armee augehalten werden, um die 
Stagtsangebörigkeit in Elſaß⸗ Lothringen erlangen zu können. 


und Schneegans (die Autonomiſten) den Reichskanzler aufzufordern, dahin 
zu wirken, daß die Entſcheidung über die Verhältniſſe der Optanten nach 
gleichmäßigen Rechtsgrundſätzen, in einer allen Erforderniſſen der Billigkeit 
im einzelnen Fall Rechnung tragenden Weiſe erfolge, und nöthigenfalls 
a zu tragen, daß hierüber eine Geſetzesvorlage gemacht werde. 
bg. Grad perlieſt eine längere Rede, die im Weſentlichen Folgendes 
beſagt: Er und ſeine Parteigenoſſen fänden ſich durch den Gnadenact vom 
9. Februar, der die aus Elſaß⸗Lothringen berſtammenden Militärpflichtigen, 
welche ſich bis jetzt der Wehrpflicht EN oder ſonſtiger Verletzungen des 
Reichsmilitärgeſetzes ſchuldig gemacht haben, begnadigt, ermutbigt, zu Gunſten 
der Optanten und deren Aufenthalt im Reichslande die Annahme weiterer 
Maßregeln zu empfehlen, welche keine beſonderen Begünſtigungen, ſondern 
nur eine nichtggere Beobachtung der gemeinrechtlichen Vorſchriften bezwecken 
ollen, wonach die Optanten gleich wie die Angehörigen anderer fremden 
änder ungeſtört im Lande wohnen können. Ferner ſollen die jungen 
Leute vom 23. bis 27. Lebensjahre, welche dringende Familienverhältniſſe 
veranlaſſen, die Naturaliſation zu erbitten, nicht zu dem ſchwierigeren Mili⸗ 
lärdienſt herangezogen werden, als ſonſtige fremde Einwanderer von gleichem 
Alter, reſp. nur in die Erſatzreſerve fallen. Der Redner ſchildert nun die 
mannigfachen Härten, welche die Optanten im Widerſpruch zu dem gemeinen 
Recht und zu dem Frankfurter Friedensvertrage in den Reichslanden von 
der Regierung zu erdulden haben. Dieſer Vertrag beſtimmt u. A., daß es 
den Optanten nach ihrer Niederlaſſung in Frankreich freiſteht, in den Reichs⸗ 
landen Grundbeſitz zu behalten. Aber was wird aus der Wahrung des 
Beſitzes, wenn der Beſitzer in die Unmöglichkeit gebracht wird, ſein Gut zu 
verwalten? Ausländer, ohne Unterſchied der Nationalität, wohnen unge⸗ 
ſtört in Elſaß⸗Lothringen — warum die Optanten nicht? Ueber die Bedin⸗ 
gungen der Option und ihre Giltigkeit beſteben nicht nur im Volle, ſondern 
auch bei der Regierung unſichere und wechſelnde Begriffe. Daraus ergiebt 
ſich der Widerſpruch, daß im Anfang vorigen Jahres mancher Elſaſſer wegen 
von der Regierung irrig als giltig angejehener Option aus dem Lande ver⸗ 
wieſen wurde, während eine noch piel größere Anzahl nicht in die Heimath 
zurückkebren kann, weil fie bei perſönlich irriger Behauptung der Giltigkeit 
ihrer Option wegen Verweigerung des deutſchen Militärdienſtes verurtheilt 
werden. In der Auslegung der bezüglichen Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages ſtimmen leider die deutſche und ſranzöſiſche Regierung nicht überein. 
Deshalb wird eine Anzahl Optionen in Frankreich als giltig anerkannt, 
deren Giltigkeit in Deutſchland beſtritten wird. 

Die juriſtiſchen, zum Theil auf pe in Texte baſirten Deductionen 
des Redners können wir hler nicht wiedergeben, muſſen aber ſolgende ſta⸗ 
tiſtiſche Angaben erwähnen. In Folge der berrſchenden Anſchauung, daß 
eine thatſächliche Auswanderung nicht erforderlich fei, um die franzöſiſche 
Staatsangebörigteit zu behalten, ſondern daß die einfache Angabe ſchon 
genügt, wurden bis zum 1. October 1872 110,240 von 159,740 Options⸗ 
erklärungen von den Behörden für ungiltig erklärt. Außer dieſen 159,740 
in Elſaß Lothringen abgegebenen Optionserllärungen wurden in Frankreich 
und im übrigen Auslande noch 378,777 abgegeben, alſo zuſammen 538,517 
— auf eine Geſammibevölkerung von 1,517,494 Einwohnern. Die Uns 
giltigkeit wurde in den meiſten Fällen dadurch begründet, daß die betreffen ⸗ 
den Perſonen ihren Wohnſitz nicht nach Frankreich verlegt hatten. Bei dieſer 
Verwirrung in Optionsſachen würde der Redner vorſchlagen, alle bona fide- 
Optionen für giltig anzuerkennen und die damit verbundenen Folgerungen 
dieſen Optanten zu gewähren, vor allem ihnen die Einſtellung in den actiden 
Dienſt zu erlaſſen und fie der Erſatzreſerve zu überweiſen. Das Recht, nur 
nach Maßgabe ihres Lebensalters wehrpflichtig zu ſein, ſteht den Optanten 
als in Deutschland naturaliſirten Ausländern bei ihrer Niederlaſſung 
in Elſaß ⸗ Lothringen ſelbſtverſtändlich zu. Da die jährlichen Contingente 
für den activen Dienſt feſtgeſetzt find, find die naturaliſirten Optanten 
nach N Contingente als überſchüſſig zu zählen. Sie können 
nicht nach einer Reihenfolge von Loosnummern einberufen werden, da ſie 
an keiner Loſung theilnehmen. Sie ſollen demnach vom 23. bis 27. Jahre 
nicht in den activen Dienſt, 91 5 leich den nach dem dritten Jahre der 
Loſung nicht einberufenen Militärpflichtigen der Erſatzreſerde überwieſen 
werden. Was den Aufenthalt derjenigen Optanten im Reichslande betrifft, 
welche die Naturaliſation nicht erbeten, fo ſei daran erinnert, daß während 
der Frankfurter Conferenzen für die Juſatzconvention an die deutſchen Be⸗ 


vollmächtigten die Frage geſtellt wurde: Können die aus den abgetretenen 


Gebieten herſtammenden Optanten wieder in das Reichsland zurückkehren? 
„Ja“ war die Antwort der deutſchen Bevollmächtigten nach dem Protokoll 
der Sitzung vom 6. Juli 1871. 

Trotzdem werden dit Optanten dieſer Art gefeſſelt von Gendarmen über 
die Grenze transportirt. Eine ſonderbare Art von Freizügigkeit! Der 
Frieden von Ryswick, der Straßburg in Frankreich einberleibte, beſtimmte 
in a) Ariitel 12: Es ſoll jedoch allen und jedem einzelnen der Ein⸗ 
wohner jener Stadt und des zu ihr gehörigen Gebiets freiſtehen, von dort 
ihr Domicil, wohin es auch ſei, zu verlegen 155 unbeweglichen Güter 
können fie verkaufen oder behalten und entweder jelbft oder durch andere 
verwalten“. Vor zwei Jahrhunderten verfuhr man gegen die Optanten mit 
einer Milde, die man heute nicht lennt. Laſſen Sie auch heute dieſelbe 
Milde walten! Ein edles Gefühl bat die Optanten zur Option gedrängt. 
Die Liebe für den 8 Boden bringt ſie wieder zu uns zurück. 
Seien Sie großmütdig und genehmigen Sie unſeren Antrag. s 

Abg. Neſſel (Autonomiſt): Es giebt im Elſaß keine Familie, die nicht 
unter den Verhältniſſen der Option leidet. Ein An heil der Schuld 
trifft aber die Regierung, welche das Hauptgewicht auf die Optionserklä⸗ 
rung legte und von der Nothwendigkeit einer Verlegung des Wohnſitzes 
nicht ſprach. Es iſt abſolut nothwendig, den Unglücklichen zu helfen und 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


das Haus wird dieſer Anſicht jedenfalls beitreten müſſen. Wenn wir den 
Antrag Grad, der uns vorgelegt wurde, nicht unterſchrieben haben, ſo waren 
dabei keine Parteirückſichten maßgebend, ſondern wir mußten annehmen, 
daß der Antrag bei der Regierung keine Annahme finden werde, weil die 
Optanten nicht geſchieden waren in die beiden Klaſſen, derjenigen, welche 
giltig optirt hatten, und derjenigen, deren Option als ungiltig erklärt wor⸗ 
den war. Mit dieſem Antrage wäre alſo den Optanten nicht geholfen wor: 
den. Die Beſchwerden haben ſchon zum großen Theil ihre Erledigung in 
dem neulichen Erlaß des Kaiſers gefunden; es wird aber nothwendig ſein, 
die Behörden mit den liberalſten und weitberzigften Inſtructionen zu ver⸗ 
ſeben; denn allgemeine Vorſchriften können nicht 5 jeder einzelne 

all muß geprüft werden, weil bei jedem die Verhältniſſe verſchieden ſind. 

an kann doch z. B. nicht verlangen, daß Optanten, welche bona fide 
optirt haben und nach Frankreich gegangen ſind, dort ihre Militärpflicht 
abſolvirt haben und jetzt zurückkommen, oder die fi) verheirathet und ein 
Geſchäft begründet baben, oder die zur Hilfe ihrer alten Eltern zurückkehren, 
nun erſt noch drei Jabre dienen, und ihre Eltern und Familien in bilfloſer 
Lage laſſen ſollen. Ich bitte Sie alſo, unſern Antrag anzunehmen, um 
endl ich einmal Beruhigung in das Land zu bringen. 

Unterſtaatsſecretair Herzog: Auch der Regierung iſt die Ueberzeugung 
gekommen, daß es nothwendig ſei, dem Lande Berubigung zu geben; 
denn es leiden viele Familien unter dem Druck der Verhältniſſe, 
es werden dem Lande tüchtige und nützliche Kräfte entzogen. Die Re⸗ 

terung weiß ſich aber von jeder Schuld frei, durch welche dieſe harte 

endung eingetreten iſt. Der Friedensvertrag verpflichtete die Regierung 
nur dazu, der Auswanderung kein Hinderniß in den Weg zu legen; die Ver⸗ 
legung des Wohnſitzes wurde aber als abſolut notbwendig für die Option 
bingeſtellt und es wurde das auch in der Ausführungsverordnung vom 
März 1872 ausdrücklich bekannt gemacht. Wenn man den Minderjährigen 
das Recht der Option für die Zeit ihrer Großjährigkeit reſerviren wollte, jo 
bätte das geheißen, die Nationalität auf 20 Jahre hinaus in Frage ſtellen. 
Die Minderjährigen ſollten der Option des Vaters folgen. Da der Option 
in den meiſten Fällen die Wohnſitzverlegung nicht nachfolgte, jo mußte die 
Regierung die Frage der Giltigkeit der Optionen prüfen; denn die Anweſen⸗ 
heit folder Leute, deren Inteveſſen nach Frankreich gravitiren, iſt unzuläſſig 
für die Sicherheit des Landes, ſchadet dem Anſchluß der Bevölkerung an 
Deuiſchland und iſt im Falle eines Krieges ſogar eine große Gefahr. Die 


f Regierung hat allerdings das Ausweiſungsrecht, aber das kann doch nur 
Dagegen beantragen die Abgg. Bergmann, Neſſel, North, Rack 


in einzelnen Fällen angewendet werden, eine Maſſenausweiſung enthält 
eine große Härte und könnte bei einer Kriegsdrohung ſoger den Ausbruch 
des Krieges beſchleunigen. Im Intereſſe der Gerechtigkeit konnte dieſen 
Optanten der Aufenthalt ferner nicht geſtattet fein; denn die im Lande Ge: 
bliebenen haben ihre Pflichten erfüllt, während ihre Altersgenoſſen von allen 
Laſten freigeblieben ſind. i h 
kenntniß der ſchon beſtehenden Vorſchriften. Die Naturaliſation von wieder 
eingewanderten Optanten iſt gewährt worden, ſofern in den Familien⸗Ver⸗ 
häliniſſen der Optanten Veränderungen eingetreten find, die ihre Befreiung 
vom Militärdienſt zur Folge haben würden, oder bei der Uebernahme vo 
W oder wenn ſie ſich bereit erklärt haben, ſich der Militärpflicht 
zu un en. - 

In der Zeit vom Junk bis December 1877 find 694 Naturaliſations⸗ 
Anträge geſtellt, von denen nur 47 abgelehnt ſind, weil die Antragſteller 
beſtraſte Subjecte waren; bei 184 militairpflichtigen Optanten fand eine Be⸗ 
freiung vom Militairdienſt ſtatt, 65 haben ſich der Geſtellungspflicht unter⸗ 
worfen. Im Ganzen ſind von 5000 Anträgen nur 300 abgelehnt worden. 
Aber eine ſo allgemeine Beſtimmung, wie die vom Abg. Grad unter Nr. 2 
beantragte, würde den Grundsätzen der Gerechtigkeit nicht entſprechen. Der 


Antrag des Abg. Neſſel ſcheint von der Vorausſetzung auszugehen, daß bei 


der Handhabung der ganzen Angelegenheit nicht gleichmäßig verfahren ſei. 
Bereits 1873 iſt eine Verfügung des Reichskanzlers ergangen, nach welcher 
die Frage der Domicilsprüſung nicht mehr in den Vordergrund gefiel wer⸗ 
den ſollte. Außerdem müſſen alle Naturaliſationsgeſuche von dem Bezirks⸗ 


Präſidenten dem Oberpräſidenten vorgelegt werden, damit jede Ungleichheit 


vermieden wird. Es wird außerdem bei Prüfung derſelben nach Grund⸗ 
ſätzen verfahren, die viel milder ſind, als die Reclamationsgründe der deut⸗ 
ſchen Erſatzordnung. Der neueſte Erlaß umſaßt eine große Anzahl von 
Fällen, denn es find ungefähr 4000 Perſonen verurtheilt, gegen die die 
Strafe noch nicht vollſtreckt worden iſt und gegen 2000 Perſonen ſchweben 
die Unterſuchungen noch. Daß die Behörden weitherzige Inſtructionen er⸗ 
halten müßten, ift nicht nothwendig; ſie werden ſtets nach Recht und Billig⸗ 
keit verfahren. Ich bitte Sie zu glauben, daß die Regierung davon durch⸗ 
drungen iſt, daß Strenge im vorliegenden Falle nicht am Platze iſt. Ich 
halte es für ſehr erwünſcht, wenn die Antragſteller des zweiten Antrages 
(Neſſel und Genoſſen) die Ueberzeugung gewännen, daß fie ſich mit der Re⸗ 
gierung grundſätzlich in Uebereinſtimmung befinden. Den Antrag Grad 
bitte ich aber abzulehnen. N 5 

Abg. v. Stauffenberg: Ein großer Theil der Klagen iſt durch die 
ungleichmäßige Behandlung, welche dieſe Verhältniſſe in den verſchiedenen 
Bezirken erfahren yaben, hervorgebracht worden. Die Verwaltung hat aber 
die Nothwendigkeit einer gleichmäßigen Behandlung dadurch anerkannt, daß 
fie die desfallſigen Verhandlungen nunmehr in Straßburg concentrirt hat. 
Die Optanten mußten darüber in Unklarheit fein, in welcher Weiſe fie in 
Deutſchland wohnen Zonnten. Aber auch in den unteren Kreiſen der Ber: 
waltung hat darüber Unklarheit geherrſcht, ſonſt hätte es nicht vorkommen 
können, daß Optanten, welche feben Jahre in der franzöſiſchen Armee ge⸗ 
dient hatten, nach ihrer Rückkehr einen Hausſtand gründeten, heiratheten 
und dann erſt zur Militärpflicht herangezogen wurden. Die Betreffenden 
find zum Theil nicht genügend über ibre Rechtsverhältniſſe aufgeklärt wor⸗ 
den. Der Antrag Grad wird in der Form, wie er vorliegt, nicht angenom⸗ 
men werden können; der Antragſteller geht von der Auffaſſung aus, daß 
der unter Nr. 1 feines Anirages bezeichnete Rechtszuſtand, nach dem Frank⸗ 
furter Frieden, ſich von ſelbſt verſteht. Dies iſt ein Irrthum, denn dieſer 
Rechtszuſtand ſollte nur jo lange Beſtand haben, als die deutſchen Behörden 
demſelben ihre Zuſtimmung geben. Im Uebrigen muß man unterſcheiden 
wiſchen denjenigen, deren Option rechtsgiltig war und denjenigen, deren 

ption nicht rechtsgiltig war. Die letzteren ſind Dentiche, die, wenn fie das 
Land ohne Erfüllung der vorgeſchriebenen Formalitäten verlaſſen haben, 
ohne Erlaubniß ausgewandert ſind. Aber die Frage nach der Rechtsgiltig⸗ 
keit der Option ift, wie ſchon die Vorredner hervorgehoben haben, eine ſehr 
ſchwierige. Die Regierung hat es unterlaſſen, beim Beginn der Optionen 
in genügender Bee auf die Domicilverlegung hinzuweiſen. 

Hinſichtlich der Option der Minderjährigen hatten die deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten erklärt, daß die Minderjährigen, ſeien ſie emancipirt oder nicht, 
rechtsgiltig optiren könnten, unter der Vorausſetzung, daß ihre geſetzlichen 
Repräſentanten binzugezogen würden. Von einer ganz entgegengeſetzten 
Auffaſſung iſt aber der Oberpräſident von Eiſaß Lothringen ausgegangen; 
die nicht emancipirten Minderjährigen ſollten nicht für die franzöſiſche Nas 
tionalität optiren können, fie Re, wenn ihre Eltern noch am Leben find, 
der Wahl derſelben folgen. Ein großer Theil der Minderjährigen bat ſich 
nun in der ranzoſiſchen Armee befunden, und dort iſt 1 anderer 
Modus der Option befolgt worden; die Soldaten mußten eine Erklärung 
abgeben, nicht, ob fie Franzoſen bleiben, ſondern ob fie Deutſche werden 
wollen. Wenn alſo eine r Option nicht rechtsgiltig war, ſo ſollte der 
Optant die franzöſiſche Nationalität bewahren. Der franzöſiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat zwar dieſer Auffaſſung a et allein zur Vermehrung 
der Klarheit auf dieſem Gebiete hat dies Alles nicht beitragen können. Die 
franzöſiſchen Soldaten, die während idrer Dienſtzeit optirt haben, wußten 
gar nicht, wie die Sache eigentlich ſtand. Dieſe verdienen daher eine beſon⸗ 
ders milde Behandlung, bauptſächlich wenn man die Umgebung, in welcher 
fie ſich zur Zeit der Option befanden, berückſichtigt. An den Worten des 
Antrages Bergmann und Genoſſen, „nöthigenfalls durch ein Geſetz“ iſt, 
wie ich höre, auf verſchiedenen Seiten Anſtoß genommen worden; auf dieſen 
Worten ruht kein entſcheidendes Gewicht; fie find gebraucht worden, weil 
bei der Schwierigkeit der Materie die Mittel zur Abhilfe der Mißſtande ſich 
jetzt noch nicht überblicken laſſen. AR } 

Was die Rechtsverhäliniſſe der Optanten betrifft, deren Option rechts⸗ 


zu behandeln ſind, 
zurückkehren, oder als D . 
müſſen. Daß Letzteres e iſt nach dem Friedensvertrage zweifellos 


Die Nr. 2 des Antrages Grad beruht auf Un⸗ 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Br welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Donnerstag, den 7. März 1878. 
giltig geweſen iſt und welche wieder zurückkehren wollen, ſo ſchienen mir 


dieſelben, hinſichtlich des Milizärdienſtes, nach dem Wortlaut des Frank⸗ 
furter Friedensvertrages klar und zweifellos zu fein. Die Frage, wie ſie 
hängt weſentlich davon ab, ob fie als Deutike, die 
Franzoſen, die einwandern wollen, betrachtet werden 


—— 


und ſie treten mit ihrer Naturaliſation in die Rechte und Pflichten der 
Staatsbürger ein. Allein bei näherer Betrachtung bin ich zweifelhaft ge⸗ 
worden, ob unter allen Umſländen dieſe Auffaſſung aufrecht zu erhalten iſt, 
indem ſich nach dem vorhandenen Material eine Entſcheidung mit Sicher⸗ 
beit nicht treffen läßt. Von dieſer „ aber ihre Verpflich⸗ 
tung zum Militärdienſt ab. Wenn man dieſe Angelegenheit nicht geſetzlich 
ordnen will, fo muß ſie doch zum Mindeſten nach möglichſter Billigkeit ges 
regelt werden; dieſe in dem Antrage Bergmann geforderte „Billigkeit“ er⸗ 
ſcheint mir vollkommen ſelbſtperſtändlich und zugleich das Geringſte, was 
der Reichstag für die elſäſſiſche Bevölkerung thun kann, um ihr ſeine Sym⸗ 
patbie und das Beſtreben, fie gleich allen Anderen zu behandeln, zu bes 
weiſen. (Beifall.) \ 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Es wäre mir angenehmer gebeſen, wenn 
der Vorredner für die von ihm bebauptete Ungleihmäßigfeit der Bebands 
lung dieſer Angelegenheit ſpeciellere Daten gegeben hätte, da ſich ſonſt nicht 
entſcheiden läßt, ob in dem einen oder anderen Kreiſe bart oder milde ver⸗ 
fahren worden iſt. Beſtreiten muß ich, daß beim Beginn der Optionserklä⸗ 
rungen die Regierung nicht genug auf die Verlegung des Domicils nach 
ſtattgehabter Erklärung aufmerkſam gemacht hat; dies iſt in genügendem 
Maße geſchehen und auch aus den betreffenden Formularen war zu erſehen, 
daß die Erklärung nicht genüge, ſondern daß die Domicilverlegung erfolgen 
müſſe. Ueber die Frage, ob Minderjährige als ſolche zu optiren befugt 
ſeien, haben ſich die deutſchen Bevollmächtigten nicht ausgeſprochen und 
gerade hierin find die deulſchen Behörden in der liberalſten Weiſe ver⸗ 
fahren. Ueberdies iſt hierin bereits eine Entſcheidung des oberſten Gerichts⸗ 
hofes ergangen. 8 5 

i Abg. Reſchenſ perger (Crefeld): Die Frage um die es ſich hier handelt, 
ift ebenſo wichtig und brennend als verwickelt und ſchwierig. Schon die 
Entſcheidung darüber, was eine giltige Option ſei, giebt zu den größten 
Controverſen Veranlaſſung, jo daß es dringend noihwendig erſcheint, daß 
von autoritativer Seite ein Urtheil abgegeben wird. Ich gebe von der 
Vorausſetzung aus, daß die Abgg. Grad und Genoſſen bei ihrem Antrage 
nur wirklich giltige Optanten im Auge gehabt haben und da wuß ich aller⸗ 
dings erklären, daß mir die in dem erſten Theil des Antrages ausgeſprochene 
Forderung vollkommen gerechtfertigt erſcheint. Der gillige Optant iſt in 
jeder Beziehung als Franzoſe zu betrachten und es liegt nicht der mindeſte 
Grund vor, ihn bei ſeinem Aufenhalt in Elſaß⸗Lothringen anders zu be⸗ 
bandeln, als alle übrigen Franzoſen. Nach meiner Anſicht baben ſich die⸗ 
jenigen ſchwer verſündigt, die nach der Annexion der Reichslande eine jo 
maflenhafte Auswanderung veranlaßt haben; nachdem jener Fehler aber 
einmal gemacht war, warum ſollte man nicht Jene, die ſich früher in leicht 
begreiflicher Stimmung verführen ließen, für Frankreich zu optiren, jetzt 
vielmehr mit größerer Bereitwilligkeit aufnehmen, als jeden anderen Aus⸗ 
länder? Man fürchtet reichsfeindliche Agitationen, aber beſitzt denn die Re⸗ 
gierung nicht Machtmittel genug, um in ſolchem Falle die Unruheſtifter 
wieder auszuweiſen? Und haben die bisherigen Erfahrungen den gering⸗ 
ften Anhalt für ſolche Beſürchtungen gegeben 2 Der zweite Theil des Ans 
trages, der die Zurädtehrender im Alter von 23—27 7 75 von dem 
activen Militärdienſt in der deutſchen Armee dispenſiren will, ſcheint mir 
weniger glücklich. Entweder haben die Zurückkehrenden giltig oplürt, dann 
find ſie, wie bereits gejagt, vollgiltige Franzoſen und können jelbitverftänds 
lich bezüglich des Militärdienſtes nicht anders behandelt werden, als alle 
anderen Ausländer, oder fie kehren zurück, um die deutſche Staatsangehörig⸗ 
keit in Elſaß⸗Lothringen zu erlangen, dann liegt gar kein Grund vor, ihnen 
ein Privilegium vor den übrigen Staatsbürgern zu gewähren und ſie 
müſſen ihrer Militärpflicht genügen wie jeder Andere. Ich werde deshalb 
gegen den zweiten Theil des Antrages Grad ſtimmen, bitte Sie aber den 
erſten, oder mindeſtens das Amendement Bergmann anzunehmen. 

Abg. Simonis: Schon ſeit Jahren haben wir auf die empörende 
Härte hingewieſen, mit der gegen die Optanten vorgegangen wird, ohne daß 
bisher die mindeſte Aenderung eingetreten wäre. Es iſt mir desbalb ganz 
unbegreiflich, wie der Herr Unterſtaatsſecretär von Milde und Nachſicht 
ſprechen kann. Hunderte von Familien ſind plötzlich ausgewieſen worden, 
unzählige Beziehungen . viele Geſchäfte zum Stillſtand gebracht; der 
Abg. v. Stauffenberg ſelbſt, deſſen klare Darlegung der 8 e ein 
wahres Meiſterſtück war und der die Zuſtände genau kennt, hat dieſe Uebel⸗ 
ſtände anerkannt und der Bundesbebollmächtigte kann uns alſo ſicherlich 
nicht vorwerfen, daß wir uns mit Unrecht beſchweren. Wir wollen mit 
unſerem Antrag nichts Anderes, als das Ende eines für weite Bevölkerungs⸗ 
kreiſe unerträglichen Dramas herbeiführen und ſomit die Ruhe und das 
öffentliche Vertrauen wieder beritellen. Die Ungleichartigkeit, mit der in den 
einzelnen Fallen gegen die Optanten verfahren worden iſt, läßt ſich durch 
zahlloſe Beiſpiele nachweiſen. Man wirft uns vor, wir forderten für die 
zurückkehrenden Optanten Begünſtigungen. Wenn dies der Fall wäre, 
wären wir dazu nicht berechtigt? Solle man nicht die Kinder des Landes 
mit anderem Maßſtabe meſſen, als andere Ausländer? Aber wir fordern 
nur 5 Wenn ein Türke oder ein Chineſe ſich in Elſaß⸗ 
Lothringen niederlaſſen will, fo laßt man Ihn unbehelligt, den aus Frank⸗ 
reich zurüdlehrenden elſaß⸗lothringiſchen Optanten will man das gleiche 
Recht nicht einräumen. Wann haben dieſe Optanten jemals Störungen der 
öffentlichen Ordnung hervorgerufen! Nicht das Mindeſte iſt vorgekommen, 
das ein ſtrengeres Verfahren gegen fie rechtfertigte. Unter franzöſiſcher 
Herrſchaft haben ſich zahlreiche Deutſche in Elſaß⸗Lothringen angeſtebelt, 
und niemals hat man ſie ſchlechter behandelt, als die Kinder des eigenen 
Landes; iſt das der Dank füt jene Gaſtfreundſchaft, daß man heute die 
Landeskinder ſelbſt ins Ausland weiſt? 

Der Vorredner hat ſich gegen den zweiten Theil unſeres Antrages er⸗ 
klärt, er überſieht dabei, daß es ſich um Leute von 23 bis 27 Jahren hans 
delt, alſo um junge Männer, die zur Zeit der Annexion noch minorenn 
waren und nach der Interpretation der deutſchen Regierung einfach der 
Nationalität des Vaters folgen mußten. Sie gingen demgemäß nach Frank⸗ 
reich hinüber, nicht etwa um ſich dem deutſchen Militärdienst zu entziehen, 
ſondern weil ſie Sranzojen waren, und als ſolche haben fe ihre ilitär⸗ 
pflicht im franzoͤſiſchen Heere genügt. Jetzt kehren fie zurück, theils aus 
Heimweh, theils um arme und kranke Angehörige zu unterſtützen, theils auch 
um ihren Erwerb in ihrer Heimath zu ſuchen, und nun will man die Härte 
gegen fie begeben, den Erwerb der Staatsangehörigkeit an die Bedingung 
zu knüpfen, das ſie noch einmal Soldat werden und ihrer bereits geleiſteten 
Militärpflict zum zweiten Mal genügen. Ich bitte Sie, auch dieſem zweiten 
Theil unſeres Antrages zuzuſtimmen. 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen. 

Als Antragſteller erhält der Abg. Winterer das Schlußwort; er weiſt 
darauf hin, daß eine große Anzahl der Optanten, die nunmehr zurücktehren 
wollen, franzöſiſche Beamte geweſen ſeien, die damals optiren mußten, oder 
Arbeiter, die ihr Brot im Elſaß verdienen wollten. Eine Ungerechtigkeit 
liege nicht darin, wenn man ihnen gegenüber milde verfahre; denn ſie haben 
ja nicht daſſelbe Recht, als die übrigen Elſäſſer, weil fie jeven Augenblick 
ausgewieſen werden können. Redner bittet dringend, den Antrag Grad an⸗ 
zunehmen, da ja alle Elſäſſer darin einig ſeien, daß ein Noibſtand beſtehe, 
dem man abhelfen müſſe. 

In der Abſtimmung wird der Antrag der Abgg. Bergmann, Neſſel und 
Genoſſen mit großer Majorität angenommen; gegen denſelben ſtimmen 
nur die Conſervativen. 5 2 ! 

chluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Zweite Leſung der 
Stellvertretungsvorlage.) 


Berlin, 6. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
bat geſtern um 1 Uhr Nachmittags in Ihrem Palais den Königlich italie⸗ 
niſchen Botſchafter Grafen Launay behufs Entgegennahme feines neuen 
Creditivs in feierlicher Audienz empfangen. Unmittelbar nach beendigter 
Audienz, bei welcher als Vertreter des Auswärtigen Amts der Staats⸗ 


Br - 


ſecretair, Staatsminiſter von Bülow zugegen war, wurde der Botſchafler 
auch von Ibrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin empfangen. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat im Namen des Reichs die Wahl des orden!⸗ 
lichen Profeſſors in der theologiſchen Fakultät der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
fität Straßburg Dr. Heinrich Julius Holtzmann zum Rector dieſer Univer 
ſität für das Jahr vom 1. April 1878 bis zum 1. April 1879 beſtätigt. 

Se. Majfeſtät der König hat dem Rechtsconſulenten der Königlichen Hof⸗ 
ämter, bisherigen Stadigerichtsrath Fleiſchhammer den Charakter als 
Hof⸗Juſtizrath; dem Bureauvorſteber bei der General⸗Intendantur der 
Königlichen Schauſpiele, Rechnungsrath Schäffer, den Charakter als Hof 
rath; dem Kataſter⸗Controleur Steuer⸗Inſpector Lehmann zu Elbing bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath; ſowie den Tapeten⸗FJabrikanten Franz Hubert Lied und Emil Otto 
Guſtav Heider zu Berlin; und dem Juwelier Moritz Heimerdinger zu 
Wies baden das Prädicat als Königliche Hoflieferanten verliehen. 

Der Notar Bollenbeck zu Horburg iſt vom 1. April d. J. ab nach 
Colmar verſetzt. — Der Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Carl Schreinert 
iſt in gleicher Eigenſchaft von Hannover nach Bremen und der Königliche 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter Benno Döpke von Bremen nach Hannover verſetzt 


worden. 

Berlin, 6. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute Vormittag den Vortrag des Civilcabinets durch den Geh. 
Cabinetsrath v. Wilmowski entgegen und gewährte dem Staatsminiſter 
a. D. v. Selchow Audienz. Nachmittags um 4 Uhr hielt der Staats⸗ 
Secretär, Staatsminiſter v. Bülow Vortrag. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königinl ertheilte heute der 
Herzogin von Bedford Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern gegen Mittag militäriſche Meldungen entgegen. Abends 
beſuchte Höchſtderſelbe mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm 
die Vorſtellung im Opernhauſe. Gegen 9% Uhr begaben Sich die 
Hoͤchſten Herrſchaften zum Ball in das Königl. Schloß. (R.⸗A.) 

— Berlin, 6. März. [Für die zweite Leſung des Entwurfes 
über die Stellvertretungsvorlage! bereiten ſich mehrfache 
Verbeſſerungsanträge vor. Die Elſaß⸗Lothringer verlangen einen Zu⸗ 
ſatz zu dem § 2, wonach ein Stellvertreter des Reichskanzlers für 
Elſaß⸗Lothringen ernannt werden und in Straßburg feinen Wohnſtitz 
erhalten ſoll. Das Centrum will ſich über ſeine Anträge noch ſchlüſſig 
machen, welche von der Tendenz ausgehen, daß ein Vicekanzler beſtellt 
werden, jede weitere Stellvertretung für einzelne Reſſorts dagegen ab⸗ 
gelehnt werden ſoll. Nach dem Eindruck der erſten Leſung glaubt 
man indeſſen allgemein, daß Amendements von tiefgreifender, prin⸗ 
cipieller Bedeutung nicht die Majorität finden werden. Mehr als 
wahrſcheinlich iſt die Ablehnung des 8 3 und man will nicht an⸗ 
nehmen, daß die Regierung daran das Geſetz moͤchte ſcheitern laſſen. 
Die dritte Leſung ſoll dann erſt am Montag ſtattfinden und damit 
die Sache für den Reichstag ihren Abſchluß erlangen. Für möglich 
wird es gehalten, daß der Bundesrath bei dem allgemeinen Wunſche, 
das Geſetz bald zu Stande kommen zu laſſen, ſchon vorher ſich darüber 
ſchlüſſig macht, ob und wie weit er etwaigen abändernden Beſchlüſſen 
des Reichstages zuſtimmen will, Die Nationalliberalen find über die 
Einbringung von Anträgen noch nicht völlig ſchlüͤſſig. 

O Berlin, 6. März. (Zweite Leſung der Stellver- 
tretungs⸗Vorlage. — Arbeiten des Bundes raths. — Thei⸗ 
lung der Provinz Preußen. — Heranziehung der Ge- 
meindeglieder zu kirchlichen Umlagen. — Schiffsbewe⸗ 
gung im Februar. — Techniſche Deputation für das 
Veterinärweſen.] Die zweite Leſung der Stellvertretungs⸗Vor⸗ 
lage wird event. ſchon morgen, ſonſt am Freitag ſtattfinden, die An⸗ 
nahme des Geſetzes in der jetzigen Faſſung wird nunmehr als geſichert 
betrachtet. — Der Bundesrath beſchäftigt ſich gegenwärtig in erſter 
Reihe mit dem Gerichtskoſten⸗Geſetz, deſſen Berathung für die morgen 
ftattfindende Sitzung event. in Ausſicht genommen tft. Weitere Vorlagen für 
morgen find die mit Waldeck geſchloſſene Militärconvention, die Frachtoer⸗ 
gütung für die Beförderung zahlungspflichtiger Poſtſendungen auf den 
Eiſenbahnen, dann der neulich bereits in den Zeitungen erwähnte Antrag 
von Mecklenburg⸗Strelitz auf Entſchädigung für Caſernements⸗Einrich⸗ 
tungen u. dgl. m. — Nach den bisher vereinbarten Beſtimmungen 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der Reichstag während der Wieder⸗ 


vereinigung des preußiſchen Landtages feine Plenarfigungen auf mehrere 


Tage einſtellen wird. — Die „Prov.⸗Corr.“ meldet, um die für die Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltungen der in eine Provinz Oſtpreußen und in Weſtpreußen 
getheilten bisherigen Provinz Preußen erforderlichen Einrichtungen zu 
treffen, würden unmittelbar nach dem 1. April, wo die Theilung in 
Vollzug tritt, die Provinzial⸗Landtage der neuen Provinzen berufen 
werden. Die Vorbereitungen wegen rechtzeitiger Inſtallation der Be⸗ 
hörden find, wie wir hören, bereits allſeitig getroffen, für die neue 
Provinz Weſtpreußen unter commiſſariſcher Mitwirkung des Präſidenten 
der bisherigen Regierung in Danzig, Hofmann. — In Bezug auf die 
Heranziehung von Gemeindegliedern zu kirchlichen Umlagen ſpricht ſich 
der Evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗Kath dahin aus, daß die Theilnahme 
an den Laſten der Parochien von der Betheiligung am Wahlrecht der 
Gemeindeglieder in keiner Weiſe abhänge. Die letztere iſt nur ſelbſtſtän⸗ 
digen Männern, welche bereits ein Jahr in der Gemeinde wohnen, geſtattet. 
Die Verpflichtung zur Mittragung der Parochiallaſten dagegen iſt 
die geſetzliche Folge der Einpfarrung, welche ihrerſeits durch Aufſchla⸗ 
gung des Wohnſitzes im Kirchſpiel begründet wird. Wer dann unter 
den Eingepfarrten als Steuerzahler für die Kirche anzuſehen iſt, muß 
in jedem einzelnen Falle durch die geſetzlichen Beſtimmungen feſtgeſtellt 
werden, da dle kirchlichen Umlagen nur auf dem Fuß der ſtaatlichen 
oder communalen Steuern repartirt werden dürfen. — In Bezug auf 
die Schiffsbewegungen im Monat Februar iſt zu bemerken, daß die 
„Auguſta“ am 21. Februar in Jokohama eingetroffen war, das Ka⸗ 
nonenboot „Komet“ am 19. in Konſtantinopel, „Freya“ am 18. im 
Piräus, „Gazelle“ am 17. in Smyrna, „Hertha“ am 15. in Smorna, 
„Leipzig“ befand ſich auf der Reiſe nach der Weſtküſte von Mittel⸗ 
Amerika, „Meduſa“ war am 1. Febr. in St. Thomas, „Nautilus“ am 
6. auff der Heimreiſe, „Pommerania“ in Konſtantinopel. — Die in 
zwei Sitzungen abgehaltenen Berathungen der techniſchen Deputation 
für das Veterinärweſen haben die von der Specialcommiſſion vorge: 
legten Vorſchläge in Bezug auf den Normal⸗Lehrplan für thierärztliche 


Lehranſtalten ſowie in Bezug auf den Entwurf einer Taxe für die 


nicht amtlichen Geſchäfte der Thierärzte und auf den Entwurf eines 
Reichsgeſetzes betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen mit unweſentlichen Modificationen zum Beſchluß erhoben. Der 
letztere Entwurf wird, nachdem der Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 


lichen Angelegenheiten die ergänzenden Bemerkungen daran geknüft 


hat, dem Reichskanzleramt zur weiteren legislatoriſchen Bearbeitung 
vorgelegt werden. » 
[Zur Tabakſteuer⸗Frage.] Die Reichsregierung ſcheint ent: 


ſchloſſen, der Frage der Einführung der Tabakfabrikatſteuer näher zu 


treten. Zunächſt ſollen einige Commiſſare nach Nordamerika gegen, 
um von der dortigen Handhabung dieſes Syſtems Kenntniß zu nehmen. 

[Der Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertre⸗ 
tung von St. Jakobil haben durch eine Deputation, beſtehend aus 
den Herren Stadtrath Dr. Techow, Profeſſor Dr. Arndt, Geh. Juſtiz⸗ 
rath Dorn, Kammergerichtsrath Keyßner, Rentier Kreitling, Bezirks⸗ 
vorfieher Löwel, Schulvorſteher Vogeler und Profeſſor Dr. Weber, im 
Laufe des geſtrigen Tages dem Herrn Prediger Hoßbach ein Schreiben 
überreichen laſſen, welches von den gewählten Vertretern der Parochie 


in Einmüthigkelt beſchloſſen worden iſt. Daſſelbe iſt dom 20. Februar 
datirt und lautet folgendermaßen: 
Hochgeehrter Herr! 

Sie haben uns in Ibrem Schreiben vom 15. v. M. die Gründe ent⸗ 
wickelt, weshalb für die Beſetzung des Pfarramtes an St. Jakobi auf Ibre 
Wieder wahl zu verzichten und ein anderer Mann Ihrer Richtung in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen ſei. 

Noch heute iſt trotz aller juriſtiſchen und theoloziſchen Ausführungen der 
Kirchenbehörden unſer Vertrauen zu Ihnen ebenſo groß, wie damals, als wir 
Sie wählten; noch heute ehren wir in Ihnen den Mann von hoher wiſſenſchaft⸗ 
licher Erkenntniß und von männlichem Freimuth, der überall für die erkannte 
Wabrheit furchtlos und offen eintritt und durch die würdige Vertheidigung 
unſerer Rechte dem Oberkirchenrath gegenüber uns zu innigem Dank ver⸗ 
pfllichtet hat; noch heute ſind wir überzeugt, daß Sie unſerer Gemeinde ein 
willkommener Prediger und treuer Seelſorger geweſen wären und den 
Widerſpruch einer verſchwindenden Minderheit durch die Ruhe Ihres Weſens, 
durch die Klarheit Ihrer Lehre, darch die Wärme Ihres Herzens überwun⸗ 
den hätten. Dennoch fügen wir uns Ihrem Entſchluß, in dem wir nichts 
Anderes erblicken, als den Wunſch, unſere Gemeinde vor einer längeren 
Vacanz und davor zu bewahren, daß ihr ſchließlich ein nicht erwählter 
Geiſtlicher aufgedrängt werde; aber wir theilen Ihre Ueberzeugung, daß 
die Freiheit unſeres Wahlrechtes durch die getroffenen Entſcheidungen ver⸗ 
nichtet iſt, und wir ſind der Meinung, daß ſolche Beeinträchtigung des Ge⸗ 
meinderechtes durch Behörden, von denen keine Berufung an einen Gerichts⸗ 
hof ſtattfindet, zur Zerrüttung unſerer Landeskirche führen wird. 

Da uns kein Rechtsmittel mehr zur Seite ftebt, fo werden wir unſeren 
Proteſt gegen die kirchlichen Erlaſſe, die unſer Recht verletzen, dadurch er⸗ 
beben, daß wir zur Wiederbeſetzung unſeres Pfarramtes an Ihrer Stelle 
einen Mann auserſehen, der gleich Fbnen und im Einklange mit uns für 
die Freiheit des Glaubens und die Verſöhnung des Chriſtenthums mit der 
Cultur⸗Entwickelung unſerer Zeit mannhaft einzutreten befähigt und ent 
ſchloſſen iſt. Die gemeinſamen Erfadrungen werden für Sie und für uns 
nicht verloren ſein; ſie ſollen uns kräftigen, in gleichem Denken und Streben 
auch ferner zu wirken. Dies ſei das geiſtige Band, das uns noch in Zu⸗ 
kunft mit Ihnen verknüpft. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung 

von St. Jakobi. 

[Marine.] S. M. gedeckte Corveite „Hertha“, 19 Geſchütze, Comman⸗ 
dant Corvetten⸗Capitän Pirner, iſt, telegraphiſcher Nachricht zufolge, mit 
dem Geſchwaderſtab am 4. d. M. von Smyrna in See gegangen und am 
5. d. M. im Pyräus eingetroffen. S. M. Glattdecks⸗Corvette „Ariadne“, 
8 Geſchütze, Commandant Corbetten:Capitän v. Werner, iſt am 15. Iz⸗ 
nuar c. Nachmittags vor Punta Arena in der Magelhän⸗Straße ein⸗ 
getroffen und hat am 16. deſſelben Monats Nachts die Reiſe nach Valpa⸗ 
raiſo fortgeſetzt. Am Bord iſt Alles wobl. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 3. März. [Noch einmal 
die ſächſiſchen Poſtbeamten. — Die deutſche Einheit und 
das Cadettentaſchengeld. — Zittauer Realſchule. — Mord 
auf dem Hutberge. — Gegen den Impfzwang.] Bezüglich 
der Beſetzung der Dresdener Poſldirectorſtelle, für welche Pofldirector 
Fabricius in Köln beſtimmt iſt, während die ſächſiſchen Poſtbeamten 
wünſchen, daß die Stelle mit einem aus ihren Kreiſen beſetzt wird, iſt 
es nothwendig, auf die Veranlaſſung der zwiſchen dem Generalpoſt⸗ 
meiſter Dr. Stephan und den ſächſiſchen Poſtbeamten beſtehenden Diffe⸗ 
renzen zurückzukommen. Der Generalpoſtmeiſter hält es für Eigenſinn 
und Particularismus, wenn ſächſiſche Poſtbeamte keine Neigung haben, 
ſich nach auswärts verſetzen zu laſſen und will ſie nun durch Einſchub 
in die höheren Stellen dafür ſtrafen; wenigſtens faßt man das fo auf. 
Dr. Stephan überſieht aber, daß für die älteren ſächſiſchen Beamten 
ein ſehr maßgebender Grund für ihre Weigerung vorliegt, außerhalb 
Sachſens Stellungen anzunehmen, und das find die günſtigeren ſäch⸗ 
ſiſchen Penſionsoberhältniſſe. Durch Ausſcheiden aus dem ſächſiſchen 
Poſtdienſte verzichten die Poſtbeamten auf den Zuſchuß, der ihnen aus 
der Penſionskaſſe ſonſt gezahlt werden würde, und es iſt deshalb nicht 
zu verwundern, wenn keine Neigung vorhanden iſt, den ungünfligen 
Tauſch einzugehen. Dem abzuhelfen, giebt es nur ein Mittel, nämlich 
eine Vereinbarung darüber herbeizuführen, daß die ſächſiſchen Poſt⸗ 
beamten auch bei einer Anſtellung außerhalb Sachſens ihre Anſprüͤche 
an die Penſionskaſſen nicht verlieren. Bis das nicht geſchehen iſt, 
werden die Differenzen nicht aufhören. — In Folge der neuen Rege⸗ 
lung des Cadettenweſens iſt eine anderweitige Feſtſetzung des Taſchen⸗ 
geldes für die Cadetten erfolgt, bei welcher die preußiſchen Cadetten eine 
kleine Erhöhung, die ſächſiſchen Cadetten eine geringe Herabſetzung 
ihres bisherigen Taſchengeldes erfahren haben. Ein Dresdener Blatt 
bemerkt ſehr treffend, daß dieſe Reichsmaßregel für Conditoren von be⸗ 
ſonderem Intereſſe und beſonderer Tragweite ſein dürfte, da ſich der 
Kuchenconſum der Cadetten nach ihrem Taſchengelde richtet. — Die 
reichliche Fürſorge, welche der ſächſiſche Staat für die höheren Schulen 
an den Tag legt, übt auf die Frequenz derſelben eine wohlthätige 
Wirkung aus. So hat jetzt die Realſchule erſter Ordnung in Zittau 
jetzt nicht weniger als ſiebenzehn Abiturienten das Zeugniß der Reife 
ertheilt, von denen fünf Nichtſachſen waren. Während früher die ſäch⸗ 
ſiſche Oberlauſitz vielfach Schüler nach den preußiſchen Realſchulen 
ſchickte, iſt jetzt das Umgekehrte der Fall, wozu freilich der Umſtand 
nicht wenig beiträgt, daß die Stadt Görlitz, welche in den früheren 
drei Jahrzehnten eine Ehre darein ſetzte, die beſten Schulen zu haben, 
in dieſem Jahrzehnte den höheren Schulanſtalten gegenüber ſehr — 
ſparſam geworden iſt. — Auf dem Hutberge bei Herrnhut iſt am 
Sonntag Morgen ein Mord unter Umſtänden begangen, welche eigen⸗ 
thümlich genug ſind. Ein Mann und eine Frau, welche mit dem 
Zuge von Cöben angekommen waren, beſtiegen den Hutberg und der 
Mann unterhielt ſich noch mit dem Beifrohn des Gerichtsamts. Als 
das Paar die Spitze des Berges erreicht hatte, hörte der Gerichts⸗ 
beamte ſonderbare Laute und ſah, wie der Mann mit aller Gewalt 
auf einen Gegenſtand losſchlug, den er dann nach dem ſteilen Abhange 
des Berges ſchleppte. Bei ſeinem Näherkommen entfloh der Mann 
— an Abhange lag der aus vielen Kopfwunden blutende Körper der 
Frau, die bald darauf ihren Geiſt aufgab. Der Mann iſt mit dem 
nächſten Zuge entkommen. — Gegen den Impfzwang hat Dr. Ber⸗ 
thelen in Zittau wieder eine fulminante Petition beim Reichstage 


eingereicht. 
i Frankreich. 
O Paris, 4. März. [Die Ergänzungswahlen. — Aus 


der Deputirtenkammer. — Thompſon. — Zum Friedens- 


ſchluß. — Spaniſche Studenten als Faſtnachtsg äſte.] Die 
geſtrigen Wahlen ſind wieder ſehr günſtig für die Republikaner aus⸗ 
gefallen; ſie liefern einen Beweis für die Behauptung, welche jüngſt 
de Marcere auf der Tribüne der Kammer ausſprach, daß nämlich die 
Conſervativen im Lande im Stiche gelaſſen werden. Nicht weniger 
als 17 Bezirke hatten, wie man weiß, geſtern einen Deputirten zu 
wählen. In dreien derſelben, Marſeille, Alais und Fougered, wird 
eine Stichwahl erforderlich, aber in allen dreien machen entweder nur 
republikaniſche Candidaten einander den Rang ſtreitig, oder wenigſtens 
überwiegt die Stimmzahl der republikaniſchen Candidaten diejenige 
ihrer Gegner bei Weitem, ſo daß das Ergebniß der Stichwahl ſchon 
jetzt als den Republikanern günſtig zu betrachten iſt. In Marfeille 
erhielt der intranſigente Clovis Hugues 4024 und Amat, der Can⸗ 
didat des linken Centrums, 3733 Stimmen. In 14 Bezirken gab 
die Wahl ſchon ein deſinitlves Reſultat. Alle dieſe Bezirke hatten am 
14. October reactionär gewählt; jetzt ſchicken fie 10 republi⸗ 
kaniſche und nur 4 reactionäre Deputirte in die Kammer. 
Unter den 10 Republikanern gehörten 9 zu den 363 der 
früheren Kammer, nämlich Rongé (eimoux), Tardleu (Arles), 
Even (Dinan), Armey (Saint⸗Brieuc), Cazes (Billefranche), Riotteau 


(Avranches), Levavaſſeur (Clermont), Douvllle⸗Malllefeu (Abbevllle). 
Außerdem iſt in Beaume⸗les⸗Dames ein Republikaner, Bernard, ge⸗ 
wählt worden. Von den 14 invalidirten Deputirten der Rechten 
waren 9 wieder aufgetreten und von dieſen ſind 4 wiedergewählt wor⸗ 
den: de la Rochefoucauld⸗Biſaccla (Mamers), Combes (Caſtres), fein 
Gegencandidat war Charles Simon, Charlemagne (Chateauroux), Mi: 
chant (Luneville). In den meiſten Fällen iſt alſo das Verdiet der 
Kammer, welches die offi ciellen Candidaten de Fourton's ausſtieß, vom 
allgemeinen Stimmrecht beſtätigt worden. Dieſes Reſultat hat in der 
Mehrheit der heute in Verſailles verſammelten Kammer große Befrie⸗ 
digung hervorgerufen. Die Kammer nahm beim Beginn ihrer 
Sitzung das Geſetz an, welches die Eröffnung der Oſterſeſſion 
der Generalräthe auf den 8. April feſtſetzt und ging dann 
abermals zur Mandatsprüfung über. Sie wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich, dem Faſching zu Ehren, bis Donnerstag verlagen. — 
Der Deputirte Thompſon iſt von feiner Wunde beinahe wieder geneſen. 
Man erzählte heute, daß Caſſagnac nun auch von Gent zum Duell 
herausgefordert worden iſt und daß die beiderſeitigen Zeugen mit ein⸗ 
ander verhandeln, daß aber Caſſagnac nicht geneigt ſcheiut, das Duell 
anzunehmen. — Die Nachricht von der Unterzeichnung des Friedens, 
welche von der engliſchen Preſſe, wie es ſcheint, ziemlich kühl aufge⸗ 
nommen worden iſt, wird von den hieſigen politiſchen Kreiſen und 
von der Börſe mit Freuden begrüßt, obwohl man ſich von dem Werth 
der Conceſſionen, in welche Rußland gewilligt haben ſoll, noch keine 
rechte Vorſtellung macht. Lord Lyons reiſt heute Abend nach London 
ab; wie bekannt, ſoll er England bei der bevorſtehenen Conferenz 
vertreten. Es geht hier das Gerücht, die engliſche Regierung werde 
bei der Conferenz den Vorſchlag machen, aus Bulgarien einen ganz 
unabhängigen Staat unter der Herrſchaft eines Prinzen, der mit 


einer der regierenden Familien verwandt wäre, zu bilden. — 
Der Strike der Grubenarbeiter in Moncan⸗les⸗Mines dauert 
fort. Man hat ein zweites Infanterie = Bataillon und eine 


Dragonerabtheilung aus Dijon berufen, um die Ordnung zu ſichern. 
— Seit zwei Tagen hätt ſich eine ſpaniſche Studenten⸗Deputation, 
eine Eſtudiantina, aus etwa 60 Mitgtiedern beſtehend, hier auf, um 
ſich den Pariſer Carneval anzuſehen. Die jungen Leute durchziehen in 
altem ſtudentiſchem Coſtüm die Stadt und haben verſchiedenen Jour⸗ 
nalen, wie dem „Figaro“ und „Gaulois“ und bekannten Perſonen 
Serenaden nach ſpaniſcher Sitte gebrocht, denn ſie führen ihre Guitarren, 
Violinen u. ſ. w. mit ſich. Mitunter ſpielen ſie auch auf offener 
Straße, wie fie denn geſtern vor der großen Oper eine Menge von 
mehreren tauſend Perſonen um ſich verſammelten. Von dem Pariſer 
Carneval werden dieſe Spanier jedenfalls eine traurige Vorſtellung mit 
heimbringen. Es herrſchte zwar geſtern und heute ſehr lebendiges 
Treiben in den Straßen, denn das Wetter iſt außerordentlich ſchoͤn, 
aber von Faſchingsübermuth läßt ſich wenig bemerken. 


Provinzial- Zeitung. 


H. Breslau, 2. März. [Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung 
von Dampfkeſſeln.] Die geſtern Nachmittag im Saale des Hotel de 
Sileſie abgehaltene diesjährige Generalverſammlung des Vereins, bei der 
72 Stimmen vertreten waren, wurde im Auſtrage des Vorſtandes von Herrn 
Walkboff⸗Schosnitz eröffnet und geleitet. Derſelbe erſtattete zunächſt den 
Bericht des Vorſtandes über das verfloſſene Jahr. Nach einigen ſta⸗ 
tiſtiſchen Mittheilungen über die Verhältniſſe des Vereins theilt der Vor⸗ 
figende mit, daß der Vorſtand in Verfelg der auf der Verbands⸗Verſamm⸗ 
lung zu Kaiſerslautern, an dem ſeitens des dieſſeitigen Vereins der erſte 
Vereins⸗Ingenieur Minſſen und das Vorſtanbsmiiglied, Director Linke, 
beiwohnten, bei dem Handelsminiſter beantragt hat, daß die vorgeſchriebene 
Abnahme neuer Keſſelanlagen bei Mitgliedern des Vereins den Vereins- 
Ingenieuren überlaſſen werden möge. Mittelſt Reſcripts vom 16. Nobbr. 
1877 hat der Miniſter erwidert, daß er dieſem Antrage nicht entſprechen 
könne, da bei der Abnahme neuer Keſſel auch zu prüfen ſei, ob bei Aus: 
führung der Anlage die allgemeinen bau- feuer: und geſundheitspolizerlichen 
Vorſchriften beachtet ſind. Da die Beurtheilung dieſer Fragen außerhalb 
des Kreiſes derjenigen Aufgaben liegt, welche der Thätigkeit der Keſſelüber⸗ 
wachungs⸗Vereine geſtellt ſind und welche die Sicherung und Verbeſſerung 
des Dampfbetriebes umfaſſen, erſcheine es nicht ſtalthaft, die Handhabung 
dieſer polizeilichen Vorſchriften der Controle der Vereins⸗Ingenieure zu 
berlaſſeu, vielmehr müſſe dieſer unmittelbar vor der Inbetriebſetzung ſtait⸗ 
findende Theil der Unterſuchunz von neuen Dampfteſſelanlagen auch ferner 
hin den zuſtändigen königlichen Beamten vorbehalten bleiben. 

Gleichzeitig iſt der Vorſtand vom Miniſterium veranlaßt worden, die 
Frage, ob und nach welcher Richtung hin die Verſchärfung der Beſtimmung 
des § 12 etwa zu empfehlen ſein mochte, auf Grund der geſammelten Er⸗ 
fabrungen zu prüfen und dieſelben womöglich auf der nächſten Verbands⸗ 
Conferenz zu einer gemeinſamen Erörterung mit den übrigen deutſchen 
Damypſteſſel:Ueberwachuugs⸗Vereinen zu bringen. 

Ebenfo ift der Vorſtand auch vom Minifter erſucht worden, in den Ver⸗ 
ſammlungen oder den Veröffentlichungen des Vereins durch Beſprechung 
der bei Dampfkeſſeln, in welchen mittelſt des aus einem anderen Dampf⸗ 
entwickler entnommenen Dampfes und ohne directe Feuerung gekocht wird, 
bemerkten Mängel oder vorgekommenen Unglücksfälle delebrend und warnend 
auf die betheiligten induſtriellen Kreiſe einzuwirken. Der Herr Miniſter er⸗ 
achtet es für erwünſcht, auch von den Dampfkeſſel⸗Vereinen auf Grund der 
in ibrer Praxis geſammelten Erfahrungen, ob die Vorſchriſt, nach welcher 
in den Zuleitungsröhren zu Dampfkochapparaten in gewerblichen Anlagen 
ſogenannte Druckverminderungsventile (Druck⸗Regulatoren), welche das Ente 
ſtehen einer zu hohen Spannung in den Apparaten unbedingt ausſchließen, an⸗ 

ebrachtwerden ſollen, und zugleich für die einzelnen Betriebszweige, die Dampf⸗ 
ocher verwenden, das Maximum der Spannung, welche der Regulator bei 
dem conceſſionsmäßigen Betriebe des Dampfkeſſels zulaſſen darf, feſtgeſetzt 
wird, als ein geeignetes Mittel zur Verminderung der mit dem Gebrauch 
der Dampflochapparate verbundenen Gefahren zu bezeichnen iſt, und welche 
Drudmarime event. für die verſchiedenen Betriebe, in welchen ſolche Koch⸗ 
apparate angewendet worden, zweckmäßig feſtgeſetzt werden können, ohne die 
Freibeit des Betriebes in unzuläffiger Weile zu beſchränken. 

Im Weiteren theilt der Bericht mit, daß der Schleſiſche Keſſelverein in 
dieſem Jahre feit feinem Beſtehen zum eriten Male einen Unfall in der 
Erplofion eines Keſſels der Zuckerfabrik zu Puſchkowa zu beklagen hatte. 

Hierauf folgt eine Ergänzungswabl in den Vorſtand. Die 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Commerzienrath Treutler und Fabrik: 
beſizer Bock werden einſtimmig wiedergewahlt. An Stelle des Familien⸗ 
berhältnifie halber ausgeſchiedenen Fabrikbeſitzer Mehne wird Fabrikbeſitzer 
Wiscott⸗Breslau neugewählt. 

Demnächſt geſchieht die Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes pro 1877. 
Darnach betrugen die Geſammt Einnahmen des Vereins 28,970 M., die 
Geſammt⸗Ausgabe 20,279 M. Im Auftrage des Vorſtandes ist die Kaſſen⸗ 
verwaltung, der fi auch in dieſem Jahre Herr Stene ie e bat, 
durch Herrn Grattenauer geprüft worden. Auf Grund dieſer Prüfung 
wird die Decharge ertheilt. — Mit dem vom Vorſt unde vorgelegten Budget 
für das laufende Rechnungsjahr erklärt ſich die Generalverſammlung eins 
verſtanden, fo daß die Beiträge in der bisherigen Höde weiter gezahlt werden. 

Aus dem schließlich folgenden Berichte des Ver eins In enieurs 
beben wir folgendes dervor: Das Jahr 1877 begann mit 603 Keſſeln, zu 
denen im Laufe des Jahres 37 Mitglieder mit 67 Keſſeln zutraten. 17 ältere 
Mitglieder vermehrten ihre Keſſelzahl um 17 Stuck, 4 Mitglieder vermin⸗ 
derten dieſelben um 4 und endlich traten 5 Mitglieder mit 9 Keſſeln aus, 
fo daß wir zu Ende 1877 noch mit 291 Mitgliedern mit 672 Dampfkeſſeln 
äblten, d. h. alſo eine abſolute Zunahme von 15 Mitgliedern und 69 Keſſeln. 
die 1 — a an Keſſeln hat bei den Brennereien und danach bei 
den Zuckerſabriken 1 Dieſelbe beträgt mehr als die Halfte der 
Zunahme überbaupt, während ſich die kleinere Hälfte des Zuwachſes auf 
alle anderen Induſtrie⸗Zweige verlbeilt. Von den Brennereien, welche neu 
zugetreten ſind, liegen die Hälfte im Großberzogtbum Poſen. Bezüglich der 
Conſtruclionen ergiebt ſich der Hauptzuwachs bei den Cylinderkeſſeln mit 
einem Unterkeſſel, den Rauchrohrkeſſeln mit zwei Röhren und Unterfeuerung, 
jo wie den Flammrohrkeſſeln mit 2 Flammrobren und innerer Feuerung. 
Erſtere find noch immer ſehr beliebt wegen ihrer größeren Sicherheit, ſelbſt 


bei niedrigem Waſſerſtande, die letzteren wegen ihrer beſſeren Verdampfungs⸗ 


fähigkeit und ihres großen Waſſerinhaltes und Dampfraumes. Die Ver: 
mehrung der Rauchrohre erklärt ſich aus dem großen Zuwachs von Bren⸗ 
nereien, in welchen dieſelben früher jo beliebt waren, es find jedoch ber« 
ltnißmäßig wenige dieſer Conſtruction neue angelegt worden. Sehr wenig 
aben ſich die Keſſel mit Horizontalrobren und Unterfeuerung vermehrt, 
da ſie ihrer großen Reparaturbedürftigkeit wegen in den letzten Jahren einiger: 
maßen in Mißcredit gekommen. | . 
Bei den 672 Dampfkeſſeln des Vereins wurden im Ganzen 634 Revi⸗ 
ſionsreiſen oder Inſpectionen abgehalten, bei welchen 733 äußere, 235 innere 
Reviſtonen (160 auch in den Zügen) und 303 Druckproben, im Ganzen alſo 
1271 einzelne Reviſionen ausgeführt worden find, alſo bei jedem Keſſel 
nahezu 2 Reviſionen. Statutenmäßig hätten 1120 Repiſionen an Einzel⸗ 
keſſeln vorgenommen werden ſollen, es iſt alſo dieſe Be um 151 Revi⸗ 
ſionen überſchrinen worden. Hervorragend für das ber oſſene Jahr iſt die 
große Zahl der Druckproben, welche gemacht worden ſind. Früher waren 
im Statut die ſechsjährigen Druckproben nicht vorgeſehen, weil man in tech» 
niſchen Kreiſen überhaupt eine Wiederbolung der Druckprobe mit kaltem 
Waſſer als gebrauchter Keſſel nicht ſonderlich zuträglich erachtete. Das 
Miniſterium hat dem Vereine aber die Verpflichtung auferlegt, die laut 
Inſtruction vom 24. Juni 1872 den Staatsreviſoren vorgeſchriehenen, ſechs⸗ 
jährigen Waſſerdruckproben auch bei den Vereinskeſſeln vorzunehmen. In⸗ 
folge deſſen ſind dieſe Waſſerdruckproben bei ſämmtlichen Keſſeln nach⸗ 
geholt worden, welche derſelben ſeit 6 Jahren nicht unterzogen worden 
waren. Wie vorauszuſeben war, haben dieſe Drudproben in vielen Fällen 
wiederholt werden müſſen und zu vielen Reparaturen an Armatur: und 
Garniturſtücken Veranlaſſung gegeben. — Im Weiteren giebt der Bericht 
des Vereins⸗Ingenieurs in ſpeciellen Tabellen noch Auskunft über die Größe, 
Conſtruction, das Alter ꝛc. ꝛc. der Keſſel, geht dann auf die Bemängelun⸗ 
gen näher ein, zu denen die vorgenommenen Reviſionen Veranlaſſung 
gegeben und läßt ſich dann des Weiteren über die Keſſel⸗Exploſion zu Puſch⸗ 
kowa und ein anderes in einer nicht zum Vereine gehörigen Fabrik vorge⸗ 
kommes Unglück aus. — Nachdem im Anſchluß hieran noch mitgetheilt wor⸗ 
den ift, daß auf Beſchluß des Vereins vom 1. Januar 1879 ab infolge der 
in Ausſicht genommenen Bildung eines beſondern Dampfkeſſel⸗ Ueberwachungs⸗ 
Vereines für die Provinz Poſen die zum diesſeitigen Vereine gehörigen 
m 11 dieſer Provinz ausſcheiden, wird die General⸗Verſammlung ge⸗ 
geſchloſſen. 


A. F. Breslau, 6. März. [Handwerkerverein.] „Chemiſche Plau⸗ 
dereien“ betitelte ſich der jüngſte, von Herrn Dr. Buek gehaltene Vortrag, 
worin derſelbe die chemiſchen Veränderungen verſchiedener aufeinander ein⸗ 
wirkender Körper in ibren Eigenſchaſten und ibrer Materie, ferner die ſoge⸗ 
nannten, bei der Verbindung der Körper auftretenden Affinitäten und deren 
weſentlichſten Beförderungsfactoren demonſtrirte und durch eine große An⸗ 
ahl von Experimenten beranſchaulichte. — Zwei ſchriſtlich eingegangene 

ünſche, Herrn Profeſſor Dr. Herrm. Cohn um einen Vortrag über Augen⸗ 
krankheiten und Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Göppert um einen demon⸗ 
ſtrativen Vortrag im Bolaniſchen Garten zu erſuchen, ſollen dem Vorſtand 
zur weiteren Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 


-ch. Görlitz, 3. März. [Landskrone. — . — Feuer und 
Waſſer. — Hauptmann Klähn.] Der Magiſtrat hat diesmal den 
Stadtderordneten die Auswahl des Pächters der Landskrone unter den beiten 
Bewerbern überlaſſen und damit für die Dauer des Pachtvertrags die Ver⸗ 
antwortung von ſich auf die Stadtverordneten übertragen, wenn das Publi⸗ 
kum nicht zufrieden ſein ſollte. Die Wahl iſt auf den Reſtaurateur 
Kauxuris auf der Heiligen⸗Grabſtraße gefallen, der fi bereit erklärt hatte, 
das Beſtgebot von 1000 Mark auch zu leiſten. Bisher wurden nur 525 M. 
gezahlt. Im Ganzen find 25 Bewerber um die Pacht aufgetreten. — Die 
neulich angekündigte neue Vorlage an die Stadtverordneten, betreffend die 
Errichtung einer Concerthalle für das ſchleſiſche Muſikfeſt, iſt denſelben in 
voriger Woche zugegangen und ſeitens derſelben genehmigt, nur hat die Ver⸗ 
ſammlung die Forderung geſtellt, daß eine beſtimmte Perſon als Beſitzer 
des Bauwerks der Commune bezeichnet wird, und daß die den Wegen zuge⸗ 
kebrten Partien der Halle architectoniſch verziert werden müſſen. Die Ver⸗ 
ſchoͤnerungsdeputation hatte die Bedingung geftellt, daß der als ſtehenbleibend 
in Ausſicht genommene Theil der alten Gartenbauvereinshalle ebenfalls ab: 
gebrochen und eine ganz neue Halle errichtet werde, indeß hat der Magiſtrat 
dieſe Bedingung nicht angenommen, weil ſie für die Betheiligten unannehm⸗ 
bar erſchienen. Der Gartenbauverein kann fie nicht annehmen, weil die 
alte Halle mit 15,000 Mark gegen Feuerſchaden verſichert und Niemand da 
iſt, der ihn entſchädigen könnte, da bisher die Koſten der Muſikfeſte eine 
Erſparung noch nicht haben erzielen laſſen, weil die ſtets wiederkebrenden 
N. K. Koften für den Bau einer Halle alle Mittel aufzehren. (Das gilt 
doch nur für das erſte, das Hirſchberger Feſt, in Breslau iſt der Bau einer 
eigenen Halle nicht erfolgt.) Für das Comite des Muſikfeſtes aber würde 
nach Anſicht des Magiſtrats die Erfüllung der Bedingung eine ſo erheb⸗ 
liche Erhöhung des Baucapitals bedingen, daß ſofort von der Errich⸗ 
ung einer ſtehenden Halle Abſtand genommen werden würde. Die Ver⸗ 
ſchönerungsdeputation hat die Mehrausgabe allerdings nur auf etwa 600 
Mark veranſchlagt, indeß der Magiſtrat verweiſt auf die Erfahrung, daß der 
Wiederaufbau niedergelegter alter Bauwerke in der Regel theurer zu ſtehen 
kommt, als urſprünglich veranſchlagt war. Weshalb gerade die Mitbenutzung 
der alten, unſchönen Gartenbaubereinshalle von dem Muſilfeſtcomite ins 
Auge gefaßt iſt, erfährt man nicht. Der Anſicht, daß damit irgend eine er⸗ 
hebliche Erſparniß vorhanden ſein werde, wird von vielen Sachverſtändi⸗ 
en widerſprochen, und daß der Ausbau eines alten Gebäudes immer große 
tißſtände im Gefolge hat, iſt eine alte Erfahrung. Bei den Verhandlungen 
bat der Magiſtrat ausdrücklich die dauernde Gewinnung der ſchle⸗ 
ſiſchen Muſikfeſte für die Stadt Görlitz als Motiv in den Vorder⸗ 
rund geſtellt, um die Aenderung des urſprünglichen Projects zu begründen. 
Es beißt in der Vorlage: „Die weiteren Verbandlungen — ausgehend 
von dem Geſichtspunkte, daß es doch außerordentlich erwünſcht 
ſei, die Muſikfeſte dauernd an die Stadt zu feſſeln — find in 
der Richtung geführt worden, zu verſuchen, ob es nicht möglich ſei, unter 
Benutzung der Halle des Gartenbauvereins die in der Richtung auf den 
Reitplatßz fo zu erweitern, daß eine auf einen gewiſſen Zeitraum hinaus 
Gunächſt zehn Jahre) ſtationäre große Halle geſchaffen wird, welche allen 
möglichen Zwecken dienſtbar gemacht werden kann und zur Heranziehung 
größerer Feſte an die Stadt einen feſten⸗Anhaltepunkt bietet.“ Es ſcheint 
damach die Abſicht vorzuliegen, die ſchleſiſchen Muſikfeſte für die ce 
regelmäßig in Görlitz abhalten zu laſſen, — eine Abſicht, die außerhalb 
Görlitz doch wohl erbeblichen Widerſtand finden dürfte. — Geſtern wurde 
den Bewohnern unſerer Stadt das ſeltene Schaufpiel eines Feuers, das um 
1 unbedenklicher genoſſen werden konnte, als der Herd des Feuers ein zum 
bbruch beſtimmtes altes Stadtgärtnerhaus in der Nähe des Blockhauſes 
war und die Zeit, etwa 8 Uhr früh, gleichfalls eine paſſende war. Die 
zahlreich hinausgeſtrömten Neugierigen hatten dann noch Gelegenheit, von 
dem Platze vor dem Blockbauſe aus das prächtige Schauspiel einer Dee 
überſchwemmung zu genießen, die ganz unerwartet eingetreten war. Die 
Ueberſchwemmung war fo bedeutend, daß die auge Wieſen zwiſchen 
Weinlache und Neiſſe ganz bedeckt waren und die Neiſſeinſel zum großen 
Theil unter Waſſer ſtand. — Der Artilleriehauptmann Klähn, deſſen Be⸗ 
erdigung in Botzen Anlaß zu einem empörenden Acte der Intoleranz det 
dortigen Propſtes gegeben hat, iſt ein Görlitzer, Sohn des kürzlich bier ver⸗ 
ſtorbenen, durch ſeine wan ahn ler Studien in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
wohlbekannzen Hauptmann Klähn, der lange Jahre dem Vorſtand des ober⸗ 
lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften angehörte. 


J. Liegnitz, 6. März. ede — Kirchliches. — Ver 
ſchiedenes.] Bei dem hieſigen Standesamt wurden im Monat Februar 
angemeldet: 101 Geburten, 86 Sterbefälle, 23 Aufgebote. Ehen wurden 
12 de — Am 4. d. M. wurde die Renovation der Peter⸗Paulskirche 


zum Zwecke der würdigen Herſtellung zur Feier ihres 500 jährigen Beſtehens, 
am 29. und 30. Juni d. J., in Angriff genommen. In Folge deſſen kann 
daſelbſt kein Gottesdienſt aim werden und wird derſelbe bis zum 14. 
April d. J., Sonntag Palmarum, in der Frauenkirche ſtattfinden. Es 
werden während dieſer Zeit in dieſer Kirche jeden 1 3 Gottes dienſte 
eingerichtet, um 9 Uhr, um 11 Uhr und um 2 Uhr. Die Predigten werden 
abwechſelnd von den Geiſtlichen beider Kirchen abgehalten. Die Abendmahls⸗ 
feier iſt gemeinſam am Sonntag und Mittwoch. Die Paſſions⸗Gottesdienſte 
werden an 4 Wochentagen, und zwar am Dinstag und Donnerstag für die 
Gemeinde der Ober, am Mittwoch und Freitag für die der Frauenkirche 
abgehalten. — Das Faſchingsleben en nicht im Einklang mit der ſchlechten 
Geſchäftszeit, üebr welche allgemein geklagt wird. ‚alt täglich finden Bälle 
und Maskenſcherze ſtatt. Im kauſmänniſchen Verein iſt Sonnabend Kappen: 

bend, zu welchem großartige Vorbereitungen getroffen werden. — Der 

jeh. Ober⸗Regierungsrath Ar die h bierſelbſt iſt zum Commiſſarius des 
Liegnitzer Regierungsbezirks für die Reviſion der Gebändeſteuer⸗Veranlagung 
ernannt worden. Der Regierungsrath von Scholtz iſt von hier an die 


Regierung in Breslau verſetzt worden. — Am Montag hielt Herr Kunſt⸗ 
nn öppel im Handwerkerverein einen intereſſanten Vortrag über 
men. 


X. Neumarkt, 5. März. (Tageschronik. } ' 
das erſte Bodieft in der Brauerei M Feldſchlößchen ſtatt. Die Betbei 
gung Har ſehr groß und der Bierſtoff ausgezeichnet. — N 
muſtkaliſche Reſſource ſchloß ihre Winter⸗Vergnügen mit dem Luſtſpiel von 
Angely „Liſt und Phlegma“. — Geſtern wurde die hieſige freiwillige Feuer: 
wehr zu einer Probe alarmirt, welche am Steigerthurme vorgenommen wurde 
und zwar in Gegenwart des neuen Bürgermeiſters. Abends fand im 
Baum ſchen Saale Concert, Declamation (Beides durch Dilettanten) und 
Tanz ſtatt. Die Betheiligung war groß. — Hiermit ſind die zahlreichen 
Wintervergnügen in unſerer Stadt (bis auf ein letztes Abonnements⸗Concert 
durch die Goldſchmidt'ſche Capelle) abgeſchloſſen, und der Blick richtet ſich 
nun nach dem erwachenden Früblinge. 


—r. Namslau, 5. März. [Vom Kreistage. — Wetterleuchten. 
— Polizeiliches] Dem von der letzten Kreistags⸗Verſammlung zum 
Mitgliede des Kreisausſchuſſes gewählten Herrn Kreisrichter Bieder iſt, — 
wie berlautet, ſeitens des Appellationsgerichts die Genehmigung zur Ueber⸗ 
nahme diefes Ehrenamtes verſagt worden und wird daher bei dem nächſt⸗ 
zuſammentretenden Kreistage die Neuwahl eines Kreisausſchußmitgliedes 
an Stelle des durch feinen Abgang von Namslau ausgeſchiedenen Herrn 
Bürgermeiſters Berger erfolgen müſſen. — Zu derſelben Zeit, als nach der 
in der beutigen Morgenausgabe dieſer Zeitung enthaltenen Correſpondenz 
aus Rawitſch dort ein ſchweres Gewitter tobte, iſt hier in nördlicher Rich⸗ 
tung ein wiederholtes ſtarkes Wetterleuchten wahrgenommen worden. — 
Während der Monate Januar und Februar d. J. ſind im hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Gefängniß wegen Bettelns und Landſtreichens 36, wegen Diebſtahls 2, 
wegen Ruheſtörung 4, wegen nächtlichen Umhertreibens 2 und wegen ſon⸗ 
ſtiger Uebertretungen 5 Individuen verhaftet geweſen. 


D—I. Brieg, 5. März. [Conſumverein. — Inquiſitoriat. — 
Zur Stadtrathswahl. — Selbſtmord. — Sparkaſſe. — Zur 
Juſtizreorganiſation.] Nach den in der letzten Generalverſammlung 
des hieſigen Conſumvereins gemachten Mittheilungen zäblt der Verein zur 
da 154 Mitglieder. Die Bilanz des Vorjahres ſchließt in Activis und 
Paſſivis mit 13,523,52 M. und weiſt einen Reingewinn von 1174,29 Mark 
nach. Letzterer wurde wie folgt vertheilt: 6 pCt. Zinſen auf Guthaben der 
Mitglieder; Remunerationen pro zweites Semeſter 200 Mark; Reſervefonds 
255,72 Mark; 3 pCt. Dividende auf 229,99 M. abgelieferter Marken. Zum 
Borligenden des Vorſtandes wurde Stabsarzt a. D. Dr. Gebhardt gewahlt. 
— Sett 8 Tagen ſind im biejigen Kreisgerichtsgefängniß keine weiteren 
Fälle von Typhus conſtatirt worden; dagegen it einer der Erkrankten aus 
der allgemeinen Krankenanſtalt berei s als geheilt entlaſſen worden. Die 
Gefängniß⸗Verwaltung und den Gefängnißarzt trifft für die ſechs conſta⸗ 
tirten Fälle keinerlei Schuld; dieſe Fälle betrafen ſechs heruntergekommene, 
mit Lumpen bedeckte, geiſtig und körperlich vergekommene, an Alkohol- 
Vergiftung leidende Vagabonden, wie ſie leider jetzt zu Dutzenden und 
Hunderten zu treffen ſind, welche von fieberhaften Zufallen mit mehr oder 
weniger typhöſem Charakter befallen wurden. Für den Geſundheitszuſtand 
im Gefängniß ift Alles gethan worden, was nach Lage der Sache nöthig 
war. In einer Vorbeſprechung der Stadtverordneten ſind für die engere 
Wahl bei Beſetzung der vierten Stadtrathſtelle nominirt worden: Polizei⸗ 
anwalt Melde aus Breslau, Ober⸗Steuer⸗Controleur Rinke in Mülbauſen 
i. E., Jüttner in Breslau und Bürgermeiſter Wolff in Pritzwalk. — 
Am Sonntag Abend erhängte ſich in 1555 Wohnung ein junger, hoffnungs⸗ 
voller Schüler der hieſ. Gewerbeſchule. In der Schule der Liebling ſeiner Lehrer, 
zu ſeiner Mutter, einer Wittwe, im beſten Verhältniß ſtehend, durchaus nicht 
zur Schwermuth neigend, muß derſelbe die unſelige That in einem Zuſtande 
momentaner Geiſtesſtörung vorgenommen haben. — Die hieſige ale 
hatte im borigen Jahre eine Einnahme von 1,183,857,36 M. in der Kaſſe 
und 72,372, 41 M. im Reſervefonds, dagegen eine Ausgabe von 1,162,636,31 
M. in der Kaſſe und 38,866,37 M. im Reſervefonds, ſo daß ein Beſtand 
von 21,221.05 M. in der Kaſſe und 33,506,04 M. im Reſervefonds ber: 
bleibt. — Dieſer Tage traf beim Magiſtrat in Löwen ein Schreiben des 
Laudtagsabgeordneten Allnoch ein, wonach ein Amtsgericht mit 2 Richtern 
in Löwen in ſichere Ausſicht genommen ſei. Außer den im Brieger Kreiſe 
in der Nähe Löwen gelegenen Dörfern ſollen auch die jenſeits der Neiſſe 
im nördlichen Theile des Falkenberger Kreiſes gelegenen Ortſchaften zu dieſem 
Amtsgericht geſchlagen werden. 

O Conſtadt, 5. März. [Jahrmarkt. — Feuer. Gewitter.] 
Der am 4. d. M. hierorts abgehaltene Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt. Der hieſige Viehmarkt, bekanntlich einer der größten in Oberſchleſien, 
batte diesmal wieder eine große Anzahl Vieh aufzuweiſen. Die Kaufluſt 
war ſer rege und die Preiſe ſehr theuer. Nachmiſtags begann der Kram⸗ 
markt. n dem 1% Meile entfernten Orte Simmenau wurde vorige 
Woche eine Beſitzung total eingeäſchert. Leider iſt hierbei ein Menſchenleben zu 
beklagen. Ein fremder Mann, der dort übernachtete, verbrannte. — In der 
Nacht von Sonntag auf Montag hatten wir ein heftiges Gewitter. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Lettow⸗Vorbeck, Oberſtlt. vom Branden⸗ 
burgiſchen Füͤſ.⸗Regt. Nr. 35, unter Verleihung des Ranges ıc. eines Regts.⸗ 
Commdrs., zum Bez.⸗Commdr. des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. Berlin) Nr. 35 er⸗ 
nannt. Kerlen, Major aggr. dem 3. Hannov. Inf. ⸗Regt. Nr. 79, als etatsm. 
Stabsoffiz. in das Brandenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 35 einrangirt. Sauer, 
Hauptm. vom Brandenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 35, v. Arnim, Haupt. vom 
5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, Hardt, Hauptm. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 23, v. Brandt, Hauptm. vom Gren.⸗Regt. Kronprinz (1. 
Nr. 1, zu überzähl. Majors befördert. Koſack, Hauptm. und Comp.⸗Chef 
vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, dem Regt. unter Beförderung zum überzähl. 
Major aggregirt. v. Holbach, Hauptm. von demſ. Regt., unter Entbindung 
von dem Commdo. als Adjut. der 43. Inf.⸗Brig. zum Comp. Chef ernannt. 
Stephan, Sec⸗Lt. von dem. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Korch, Geheimer 
Rechnungsrath, Geheimer expedir. Secretär im Kriegsminiſterium, auf feinen 
Antrag zum 1. April 1878 mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Modrach, 
Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. in Koſel, auf feinen Antrag zum 1. Mar c. mit Pen⸗ 
fion in den Ruheſtand verſetzt. Gereke, Garn.⸗Verw.⸗Inſp. in Arolſen, zum 
1. Mai c. nach Koſel verſetzt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 6. März. [Börſe.] Die Börfe blieb ihrer geſtern ſchon an dieſer 
Stelle ſkizzirten Auffaſſung der allgemeinen politiſchen Lage auch heute treu und 
ließ ſich ſelbſ durch niedrigere Coursmeldungen aus London hierin nicht be⸗ 
einfluſſen. Die Tendenz des heutigen Verkehres kennzeichnete ſich als eine 
feſte. Auf allen Gebieten ſchritt die Contremine zu umfangreichen Deckungen 
und wurden ihr dieſe vielfach ſchwer genug, da es an Abgebern durchaus 
mangelte. Faſt fämmtlihe von der Speculation in den Kreis ihrer Thalig⸗ 
keit gezogenen Werthe gingen mit Courserhöhungen aus dem heutigen Ver⸗ 
kehr hervor und wurden tbeilweiſe auch lebhafter umgeſetzt. Von den inter⸗ 
nationalen Speculationspapieren zeichneten ſich Oeſterreichiſche Creditactien 
und Franzoſen durch regeres Geſchäft aus. Lombarden blieben er Ric 
läſſigt. Anfänglich verkehrten dieſe Papiere in lebhaft ſteigender Rich⸗ 
tung, ſpäter ermattete die Haltung etwas; in olge deſſen konnten 
ſich auch die höchſten Notirungen nicht his zum Schluß behaupten. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren recht fel und erhöhten au 
die Notirungen, zu den beliebteren vum Galiyier. Cliſabeth⸗ 
Weſtbahn zeichnete ſich durch ſehr rege Nachfrage vortheilbaft aus. In den 
Iocalen Speculationseffecten fand nur ein wenig belangreiches Geſchäft ſtatt, 
jedoch konnten auch hier die Courſe Avancen 125 Es notirten per ult.: 

isconto⸗Commandit 118—119, Laurahütte 71,25—1. Eine recht feſte 

hyſtognomie trugen die ausländiſchen Staatspapiere, die ebenfalls meiſt 
höher zur Notiz kamen. Oeſterreichiſche Renten, Ungariſche Goldrente und 
Schatzſcheine beliebt, auch Amerikaner erfreuten ſich guter Kaufluſt. Italiener 
zeigten ſich etwas ſchwächer, auch ruſſiſche Werthe konnten ſich nur ſchwach 
behaupten. 5 pCt. Staatsanleihe per ult. 84 —85—84 , 77er per ult. 
84, —%h--%, Ruſſiſche Noten per ult. 222 —22 4 — 22%, per April 222% 
bis 234 — 224. Preuß. Fonds und andere deutſche Staatsanleihen unver⸗ 
ändert ſtill. Ciſenbahn⸗Prior. feſt, aber mit Ausnahme der einheimiſchen Deviſen 
wenig belebt. Auch auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr faſt 
gänzlich. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗Deviſen änderten nur wenig 
die Notiz. Anhalter wiederum geſtiegen, Podamer gut behauptet, Gtet: 
tiner begehrt, Halberſtädter ſchwach. Leichte Bahnen blieben meiſt unbeleht. 
Bankactien in ruhigem Verkehr. Preußiſche Bodenecredit anziehend. Deutſche 
Bank höber und belebt. Deutſche Hypothekenbank und Sächſiſche Bank 
höher. Producten⸗ und Handelsbank, ſowie Centralbank für Induſtrie kamen 
böber zur Notiz. Darmſtädter beſſer. Berliner Handelsgeſellſchaft wurde 
zu herabgeſetztem Courſe in Bolten gehandelt. Waimariſche Bank und 
Meininger Bank ließen etwas nach. Breslauer Disconto weichend. Pomm. 
Zope Hübner und Mecklenb. Hypothelenb. niedriger. Induſtriepapiere 
meiſt ſehr ſtill. Viehbof ſteigend. Große Pferdebahn ging zu letzter Notiz 
ſehr lebhaft um. Deſſauer Gasanſtalt und Magdeburger Gasfabrik ſteigend. 


Greppiner Werke höher. Volpi und Schlüter weichend. Tietzſch Maſchinen⸗I[Auction der Niederländiſchen Handelsgeſe 


Verfloſſenen Sonnig fand a 
Zerfloſſ 8 1 weribe beliebt ud steigend, nur Courl niedriger. 
Die dramatiſck⸗ 


Ditpreub.) | 9} 


Um 2% Uhr: Sehr ſeſt. Credit 401,50, Lombarden 127,50, 
Reichsbank 155,70, Disconto-Commandit 119, Laurahütte 71,00, Türken —, 
Jialiener 74,00, Defterr. Goldrente 63,90, do. Silberrente 57,25, do. Papier⸗ 
dente 53,90, Ung. Goldrente —, Sproc. Rieſſen 84,90, Köln⸗Mindener 92,25, 
Rheini iche 106,40, Bergiſche 75,25, Rumänen 24,75. Coupons⸗Courſe 
(nur für Bolten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,155 bez, do. 998 gh. 4,06 bez., 
Oeſterr. Selb.⸗Rent.⸗Cp. 178,50 Br., do. Eiſenb.⸗Cp. 178,50 Br., do. Papiers 
Rent.⸗Cp. 10,10 bez., Ruſſiſche Cp. 220,79 bez., Ruſſ, Engl. Anl.⸗Cp. 20,42 
bez., Franz. Cx. 81,05 —80,95 bez., Diverſe engl. 20,1 9— 20,06 bez., Rum. 
Cp. 2802,75 bez. 


L. 115 internationale Eiſenbahn⸗ Schlafwagen ⸗Geſellſchaft in 
Se bat mit ven größeren Eifenbahn-Berwaltungen Xerträge abge⸗ 
ſchloſſen, auf Grund deren die Einstellung von Schlafwagen der Geſellſchaft 
in die Nacht⸗Courierzüge erfolgt. Zur Zeit courſiren dieſe beqgem und 
elegant, mit vollſtändigen Betten (Bettwäſche und Decken), Cloſets, Toiletten, 
ſowie ſeparirten Coups's für Damen oder Familien eingerichteten Wagen 
auf den Strecken zwiſchen Bukareſt⸗Roman, Oſtende⸗Brüſſel⸗Cöln, Oßzende⸗ 
Straßburg⸗Baſel, Straßburg⸗München, Paris⸗Straßburg⸗Wien, Paris⸗ 
Orleans⸗Bordeaux, Paris⸗NamurCöln, Paris⸗Metz⸗Frankfurt a. M., Paris⸗ 
Lyon⸗Menton, Berlin⸗Hannover⸗Cöln, Berlin⸗Eidtkuhnen, Bexlin⸗Kreienſen⸗ 
Aachen, Berlin⸗Corbetha⸗Frankfurt, Berlin⸗Büchen⸗Hamburg, Berlin⸗Kohl⸗ 
furt⸗Breslau. Zur Benutzung der Schlafwagen, in welchen auch gegen 
eine beſtimmte Taxe wärmende und ſtärkende Weine auf Wunſch verabreicht 
werden, iſt neben dem gewöhnlichen Fahrbillet I. oder II. Klaſſe die Löfung 
eines Zuſatzbillets nothwendig, welches beiſpielsweiſe für die Tour Breslau⸗ 
Berlin in I. Klaſſe 8 M., in II. Klaſſe 6 M. 50 Pf. pro Perſon keſtet Zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden find in den Städten Bukareſt, Paris, Wien, 
Cöln, Frankfurt g. M., Breslau und Berlin Agentur-Bureaur eingerichtet, 
in welchen man ſich bereits am Tage der Fahrt einen beſtimmten Platz im 
Wagen gegen A ref eines Billets ſichern kann. In Breslau befindet ſich 
die Agentur bei Dreſcher und Campe, am Rathhaus Nr. 29, in Berlin bei 
R. Thomas, Unter den Linden 34. 


—d. Breslau, 6. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Auf eine 
Vorſtellung des kaufmänniſchen Vereins an den Herrn General⸗Poſtmeiſter 
Stephan, betreffend die Haftpflicht des Auslandes für Briefe mit Werth⸗ 
angabe, iſt vom General⸗Poſtmeiſter eine beachtenswerthe Antwort einge» 
gangen, in welcher darauf hingewieſen wird, daß die Beſtimmungen des 
unterm 9. October 1874 zu Bern abgeſchloſſenen Allgemeinen Poſtvereins⸗ 
Vertrages ſich zur dei auf Briefe, Poſtkarten, Bücher, Zeitungen und 
andere Druckſachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere erſtrecken. Eine 
Erweiterung, beziehungsweiſe Ausdehnung dieſer Beſtimmungen auf Briefe 
mit Werthangabe und Poſtanweiſungen ſei bereits in Erwägung gezogen. 
Schon vor zwei Jahren habe der General⸗Poſtmeiſter den Entwurf zu einem 
Uebereinkommen, betreffend den Austauſch von Poſtanweiſungen und von 
Briefen mit Werthangabe, ausarbeiten laſſen, deſſen Durchberathung auf 
dem im Mai bevorſtehenden Pariſer Poſtcongreſſe in ſichere Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Nach der Auffaſſung der deutſchen Reichspoſtverwaltung ſolle 
in Fällen des Verluſtes oder der Beſchädigung von Briefen mit Werth⸗ 
angabe die Poſtverwaltung des Aufgabegebiets den Abſender, beziehungs⸗ 
weiſe auf deſſen Wunſch den Adreſſaten entſchädigen. Auch würde die 
Verſicherungsgebühr auf mäßige Sätze zurückgeführt werden. Es würden 
alſo durch eine allgemeine Annahme der Vorſchläge Deutſchlands die zum 
Ausdruck gebrachten Wünſche im Weſentlichen ihre Verwirklichung finden. 
Ob indeß und beziehungsweiſe welchen Erfolg die dieſſeitigen Vorſchläge 
auf dem Pariſer Congreſſe haben werden und ob ein Austaujh von Briefen 
mit Werthangabe zwiſchen ſämmtlichen Vereins⸗Verwaltungen, oder etwa 
nur zwiſchen denjenigen vereinbart werden wird, in deren innerem Gebiete 
bereits eine Beförderung von Geldbriefen ſtattfindet, laſſe ſich zur Zeit noch 
nicht überſehen. — Mit Bezug auf den in der Eingabe erwähnten § 6 des 
Geſetzes über das Poſtweſen des Deutſchen Reiches vom 28. October 1871 
bemerkt der Herr General⸗Poſtmeiſter noch, daß der dem Abſender bei Ver⸗ 
folgung ſeiner Anſprüche gegen auswärtige Beſörderungs⸗Anſtalten geſetzlich 
zugeſichrrte Beiſtand auf Anrufen von der Reichspoſtverwaltung jederzeit 
bereitwillig und nachgrücklich gewährt werde. Bisher ſei kein Fall zu ſeiner 
Kenntniß gelangt, in welchem dieſer Beiſtand bei geſetzlich begründetem An⸗ 
ſpruch des Abſenders ſich einer ausländiſchen Beförderungs⸗Anſtalt gegen⸗ 
über unwirkſam erwieſen hätte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 6. März Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 395 Pariſer Wechſel 81, 17. Wiener 
Wechſel 170, 50. Böhmiſche Weſtbahn 149. Eliſabetbahn 140 i 
209%. Franzoſen“) 223. Lombarden“) 63%. Nordweſtbahn 93. Silber⸗ 
rente 57%. Papierrente 83 71. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 77. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit 75%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſſſche 
Anleihe 84%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 107. 1864er Looſe 
255, 50. Creditactien“) 198% Oeſterr. Nationalbank 688, 00 Darmſt. 
Bank 109. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 81 Ungar. 
Staatslooſe 152, 80. do. Schatzanweiſungen, alte, 101. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 94%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Pacifie 101. 
Reichsbank 155%. Silbercouvons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 96%. — Günſtig. 5 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 198%, Franzoſen 222 ́, Galizier 
Be 1860er Looſe 107%, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte 
uſſen —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Re 6. März Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 63%, Eredit⸗Actien 201%, 
1860er Looſe 108 Franzoſen 556, Lombarden 158, Italien. Rente 74, 
Neueſte Rufen 85, Vereinsbank 122%, Laurahütte 71, Commerzbant 98 , 
Norddeutſche 136%, Analo⸗deutſche 31, Intern. Bank 73%, Amerikaner de 
1885 94%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 92%, Rhein. Eiſenb. do. 106%, Berg.⸗ 
Märk. do. 75%. Disconto 2 pCt. — Sehr feſt. 3 

Hamburg, 6. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco und 
auf Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weinen pr. 
April⸗Mai 210 Br., 209 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kile 213% Br., 
212% Gd. Roggen per April⸗Mai 150 Br., 149 Gd., per Juni⸗Juli per 
1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl matt, 
loco 71, per vr per 200 Pfd. 70. — Spiritus matt, pr. März 42%, per 


bau beliebt. Gggeſtorff Salz niedriger. Lauchhammer beſſer. Montan; 
auoſen 446, 


April⸗Mat 43%, pr. Mai⸗Juni 44, pr. Juni⸗Juli pr. 1600 Liter 100 441. 
Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 
10, 80 Br., 10, 70 Gd., per März 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ December 
12, 25 Gd. — Wetter: Regen. s 

Liverpool, 6. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfange bericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Sich beſſernd, auf Zeit feſt. Tages⸗ 
import 12,000 Ballen amerikaniſche. 


Liverpool, 6. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umfab 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. 


Peſt, 6. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
matt, Termine flau, per Frühjahr 10, 85 Gd., 10, 90 Br. — Hafer ver 
Frübjahr 6, 55 Gd., 6, 60 Br. — Mais, Banat, per Frühjahr 7, 30 Gd., 


ch 7, 35 Br. — Wetter: ſchön. 


Paris, 6. März, Nachm. [Productenmarkt] (Schlußbericht.) Weizen 
matt, pr. März 31, 25, per April 31, 25, per Mai⸗Juni 31, 25, per Mais 
Auguſt 31, 50. Mebl matt, per März 65, 50, pr. April 65, 50, pr. 
Mai⸗Juni 66, 00, per Mai⸗Auguſt 66, 00. Rüböl matt, per März 93, 75, 
per April 93, 75, ver Mai⸗Auguſt 93, 25, per September⸗Decbr. 90, 75. 
Spiritus matt, per, März 59, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 50. 

Paris, 6. März, Nachm. Robzucker behauptet, NI. 10% 18 pr. März pr. 100 
Kilogr. 56, 50, Nr. 5 7/9 pr. März per 100 Kilogr. 62, 75. Weißer Zucker 
behauptet, Nr. 3 vr. 100 Kgr. pr. März 66, 25, vr. April 66, 50% per 
Menn 8. Matz, Sabannayuder fe 

ondon, 6. März. Havannazucker feſt. 

Antwerpen, 6. März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreide markt) 
Geſchäftslos. 

Antwerpen, 6. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt! 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. und Br., ver 
März 277% ae 15 April 27% Br., pr. Septbr. 30% Br., per Sepibr.s 
December i * att. 

Bremen, 6 März, Nachm. Petroleum matt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 90, per April 11,00 bez., pr. Mai⸗Juni 11, 20, pr. Auguſt⸗ 
December 12, 15 

Hamburg, 6. März. [Die heute ſtattge babte außerordentliche 
General : Berfammlung der Cifenbabnmagen:Bauanfjtalt] era 
theilte dem Aufſichtsrathe nach einer ſtürmiſch erregten Debatte mit 102 gegen 
98 Stimmen Decharge. 

Amſterdam, 6. März. [In der heute ſtattgehabten Zucker⸗ 

ö Iisaft] waren 321 


EEE ZEN 


5 und 525 Barrels Sunnam⸗Aucker angeboten und wurde Alles zu 26 
20 29 Gulden verkauft. K . f 


—— . ͤ—— ——— 
Berliner Börse vom 6, März 1878. 


Fonds- und Gold-Cauree, 


Wechsel- Course. 


Deutsche Reichs-Anl. 4 | 98,40 bz 
‚Oomsolidirte Anleihe, ‚41 103,10 bes [ 109 Fl. . . 2 f. (10758 de 
do. do. 18764 | 96,70 bz a ee el N 
ee a 16,0 b Faris 100 Fres. . 8 T. 81,18 ba 
Staats-Schuldscheine 3½ 92,80 bz Petersburg 180 R. J M. 8% 8 0 
ene v. 810 bs Warschau 190 BR. 8 T. 6% 421,15 bz 
Vorliner Stadt-Oblig. 4 ½ 102,25 bz Wien 109 Fl. 8 may 17066 ba 
Berliner : „2... Aland de de. do... 2 M. 4½ 160,80 ba 
4 Pommersche 3½ 83,80 bz * 
= do, . 495,00 0 
See Elsenbahn-Stamm-Astlen 
= do.Lndsch.Ord,|4tjg] — — 2 a) 
# JjPosensche neue. 4 64,80 ba Divid, pro] 1876 | 187T Tt. 
2 1 1 5 Aachen-Mastricht.] I — 4 | 19,20 bz 
schlesische 3½ 85,00 @ 2 „ 
Lndschaftl, Centraiſ4 35,00 bz Berg. -Märkische, .| 3% | — 475,8 bz 
/ Kur- u. Neumärk. 1 | 95,10 bz Berlin-Anhalt . 6 — 4 | 87,25 bz@ 
[Pommersche 95,70 bı@ Berlin-Dresden ,.| ® — 4 10.20 ba 
2 Posens che 4 | 95,60 8 Berlin-Görlitz . 0 — 4 | 14,30 etbzG 
3% Preussische ... 4 | 95.69 5 Berlin Hamburg. „Il — |4 |163,10 bz 
3 Westfäl. u. Rhein. ! | 98,30 bz Berl.-Potsd-Magdbf 3½ — 4 | 77,75 bac 
80 Sächsische. 16.10 @ Berlin-Stettin 8/% — 4 102,10 etbz@ 
Schlesische 4 .95,½0 bz Böhm. Westbahn. 5 — 6 | 73,80 bz@ 
Badische Präm.-Anl, 4 122 bz Breslau-Freib.. . 5 — 4 64,25 bzB 
Baierische 4% Anleihe 4 121,50 B Cöln-MHinden . 844 | — 4 9230 bz 
Wöln-Mind.Prämiengch. 3½ 11 bz r 1 — 4 . 1457 B 
0 53 | 72,90 d. rl-Ludw.-B, = ; 
Zächs. Rente von 187603 2.90 bz ais 5 zum N 1450 120 
Zurh, 40 Thaler-Loose 243,10 bz Hannover - Altenb, — 25 br 
Badische 35 Fl.-Loche 134,50 bzB} Kaschau Oderberg. 4 — 6 44,75 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 81,75 ba er . 1 — a 55 
Fi . — b — 795 
eee eee 5 Märk.-Posener — — 4 | 18,50 bas 
Dollars 4,185 @ Magdeb.-Halberst. — 4 105,25 bz@ 
5 ers Oe Bin. 171 ban |Mainz-Ludwigsh. .| 6 — 66 | 82,00 d 
Napoleon 16,22 B |do.Silbergd, — — Niederschl.-Märk,,| 4 4 4 | 96,75 B 
{mporiais 16,67 0 Russ. Bkn. 222 bs jOberschl, A. O. P. E. 8% | — ½ 21,40 ba 
IH „ 7% — 57 113,78 B 
Hypotheken-Certifioate. 0, B.. fe — 131741118, 
Krupp’sche Partial-Ob.|5 107,10 b2G 5 — 1 l el 02 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4d ½ 94,50 bz eier — in 8 — 55 15 15 5 
do. do. 6 1101,50 ba& ber üd e . 4 Ma 19 1 
Deutache Hyp.-B.-Pfb. 4½ 95,00 baz 1 üdb. 25 3 er 
% e le 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,30 8 Reichenberg-Fard. 715 — 1 5 a2 B 
Gnkünd, do. (1872))5 |101,80 bz BBsinische ... .. „| Z — ‚30 bz 
do. rückzb. & 11015 [106,90 B do. Lit. B. (490 gar.) A 4 |4 | 9350 etb2@ 
do, do, do. 4½] 88,90 bz@ Rhein-Nahe-Bahn. ß — 4 1 1 bid 
enk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 — — Bumän. Eisenbahn] 9 — 1 2470 b2B 
do, III. Em. do. 5 101,78 bz& 9 * A l% 1,1320 be 
Mündb.Hyp.Schuld. do.|5 100,0 G re 8 ee 15 'h 989 
Ayp.-Anth.Nord-G. C. BIS | 94,75 bg ringer Lit. A. Bl | = 8 
do. do. Pfandbr. . 6 | 94,75 ba Warschau-Wien, 6% | — 4 160,10 eto 
Pomm, Hyp.-Briefe . 6 


96,00 0 
Got, Prim l. ae Elsenbahn-Stamm-Priorltäts-Aotien, 
do, do. II. Em. s 10% b: Berlin-Görlitzer..]0 — g 30,28 bd 

20, 50% Pf. rkalbran. 110% 100,50 bz@ Breslau-Warschau] 6 2 
do. 4 do, do. m. 10 4½ 92.40 bz@ 33,00 bas 
Meininger Prüm.-Pfdb.|4 104,0 B 24,50 bad 
76,50 bag 


Halle-Sorau-Gub. .| ® 
Hannover-Altenb.] 0 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 
Märkisch -Posener| 33, 


111 
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‚Vest. Silberpfandbr. 5 ½ 33,50 bz 
do, Hyp.-Crd.-Pfdbr.|5 
Pfdb.d.Oest.Bä,-Cr.-Ge.|ö 


. 


Magdeb.-Halberat,| 3½ 2J 68,75 bzB 


92 
#ehbles. Bodener,-Pfdbr.)ö 99 B do, Lit. C.] 6 8 
do. do. 4½ 93,40 8 Ostpr. Südbabn . .| 5 — 86,50 ba 
Zudd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 102,75 6 BRechte-O.-U.- B. 6% | — 107,0 bad 
do, do. 4¼0% 4½ 88,39 dad BEumän ler 8 — 72,10 bz@ 
Wiener Silberpfandbr.6½ — — Saal-Bahn....... 0 — — — 


— . — — RR 
Ausländische Fonds. 

“Oeat, Silber-R. (./ 11.7.4 ½ 0 57,30 bz 

do. 1.4.1. 10· 57,30 bz& 

40. Goldrente 4 | 63,75 bB 

de, Papierrente,, „ 4 4½ 54.50 bzB 
do, Ser Präm,-Aul, ‚4 
do, Lott.-Anl. v. 60. ‚|ö 
do, Oredit-Loose . . fr. |299, 
40. 64er Loose... fr. | 
Russ, Präm.-Anl, v. 64/5 
do, do. 18665 
de. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
do, Oent.-Bod.-Or.-Pfb.|5 
"Buss.-Poln. Schatz-Obl.|4 
Poln, Pfndbr. III. Em.|d 
Poln. Liquid,-Pfandbr.)4 
Amerik. rückz, p. 1881|6 
do, do. 188506 
do, 5% Anleihe . % 
Ital. neue 50%, Anleihe/5 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 
Naab-Grazer 100 Thlr. LA 
Bumänische Anleihe, .|8 


Weimar-Gera,. ..| 0 —— 


Bank-Paplere. 


Alg. Deut. Hand-, G 8 
Anglobeuteche Bk. © 
Berl, Kassen-Ver. 10/1 
Berl. Handels- Ges.] 0 
Erl. Prd.-u.Hdls.-B.] 6½ 
Braunschw. Bank.] 6 
Bresl. Disc.-Bank.] 4 
Bresl, Wechslerb. 6 
Coburg. Cred. Bnk. 4½ 
Danziger Priv.-Bk. 7 
Darmat, Creditbk,| 6 
Darmst, Zettelbk,| 514 
Deutsche Bank . .| 6 
do. Reichsbank 6½ 
do, Hyp.-B. Berlin 8 
Dise.-Comm.-Anth.] 4 
dos ult.| 4 
Genossensch.-Bnk.| 5 ½ 
do. junge 5½ 


D 
— 


30,50 @ 
142,00 bzB 
69,00 bad 


2 EB 
5 
a 


AT 
= 


100,10 etba@ 
14,10 0 
102,60 G 
70,25 @ 


EM 


95,00 @ 
Goth. Grundcredb.| 8 


8 
Türkische Anleihe. . 5 | 3,75 bz Hamb. Vereins-B. 10 105% 123,00 6 
Be St.-Eisnb.-Anl.]5 | 025 @ Hannov. Bank. . Bl, 6 101,00 B 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königsb.Ver.-Bok.| Bi, | 6 4 83,00 0 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,20 bz Lndw.-B.Kwilecki.| Big | — 45 @ 
Türken-Loose 26,25 etbzB Leipz. Cred.-Aust.] 6 507% 103.80 bed 
I ———— | xemburg. Bank] 6 1 96.00 E 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotien. Magdeburger do, 5 590 Er Be 
Borg.-Härk, Serie IL .|41/,]100,50 B Meininger do, — 73, 2 
do, UL v. St.ölj,g.|31/,] 85,50 bz Nordd. Ban. 8 8% 156,15 8 
do, do. 1 as 99,75 bz Nordd. Grunder.-B. 8 5 76,00 bz@ 
40. Hess, Nordbahn. s 103,0 bad Oberlausitzer Bk. 1% | 3 87,75 bz 
Derlin-Görlit a 5 1010 B IRI Oest. Cred.-Actien 11/4 8½ 4 396.98 ½ 
do. un. . 4½ 084,00, 0. 78,80 Posner Prov.-Bank| 63/3 | 6tjg 10325 B 
. ° ap 7 a een By 8 97 055 * 
do. Lit, . 0 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 8½ | — 6, * 
do. do. Mi. 10 9800 baQ [Säche, Bank. . | 8 5 10390 etbr@ 
do, do, “a1, 93, 2 chi, Bank-Verein — 78.25 b 
do. von 1876 6” 101,75 8 Thüringer Bank, „| 0 — 74,50 bzB 
Völn-Minden III. I5 A. 04 = — eee Yan, — — b 
de, .. Lit, B. 4½ 100, ener ons 4 — 109,99 @ 
do, . . . IV.] 4 | 94,25 bz 
. so. VA | — 
Angers ds 4% 000 85 
HAannover-Altenbeken, 41 5 
Märkisch-Posener gere 1 ER In Liquidation, 
A. Staateb, er. „ Berliner Bank. . = | ftr. ] 5,00 6 
20. do. U. Ser.! | 95,50 8 Berl. Bankverein. — — ftr. 39 6 
40. do, Obl. I. u. II. 4 | 26,50 8 Berl, Wechsler-B.| te, 
de. do. UI. ger. 495.25 B Centralb, f. Genos.] — kr. 11,00 0 
wberschles, .. — Deutsche Unionsb.| — — ftr. 15,60 6 
de, 2A. 7 Nager GwWb. Schuster u. C.] 0 — ftr. — 
eee e e re Moldauer Läs-Bk.| 0 | — |. 110 
x 5 Ostdeutsche Bank! — — fe. 
20. ... sa) 8,20 8 Pr, Oredit-Anstalt| — |] ftr. — — 
do, 222 12 Säche, Crod.-Bank 5 ½ — ſtet 104,90 8 
. 2 101 0 b Schl. Vereinsbank! 0 | — fr. | 52,75 8 
een 5 — — d—v.k((uu Q ſ&àmnũĩ 
do. von 1869 %% 101,15 baG 
do von 1873.4 1,20 bz r 
do. von 1874, ‚4111100 ba e 
1 Berl. Eisenb.-Bd-A.] 0 — tr. | 636 0 
do. Brieg-Neissef4½ — — D, Eisenbahnb.-@.| 0 4 6.40 bz 
do. Üosel-Oderb. 4 | — — er ru 3875 6 
do. do. 5 1103,60 ba do. Beichs-u.0o,-E.| 0 — 4 168,75 
do. Stargard-Posen 4 — — Märk. Sch. Masch. 0 — 4 | 15,00 etba@ 
„ 0. II. Em. 4½ — — Nordd, Gummifab.] 5 4 4 4,50 
do, do, III. Em. an zZ Westend. Com.-G. 0 e 
do. Närschl, Zwygb. 3½ — — A 
. Sü 1 Pr, Hyp.-Vers.-Act. 12% | — la | 95,10 baz 
— de- Oder. Un. 5 6 e 4 Schles. Fenervers.|18 — 4 720 0 
do. 4 99,40 ee 7 
Santa. Bcabann ff e pere tene; 2 f 8 85 
— A. Union =. * 
ütz-Komotau 8 Königs- u. Laurab, 2 — 14 71,30 bzB 
Bur Rodenbach. | 5950 bad Tauch hammer. — 14 | 1825 bza 
——— rn 1 
ee e e,; ee 
Dun. ler. z he 2 on 
Gal, Carl-Ludw.-Bahn.!5 | 86,0 etbzd Raderhütte. % |— 4 | 390 bzB 
do, do, neue|ö 84,70 bz Bchl.Kohlenwerke| 0 — 4 5,75 B 
“Maschau-Oderberg . 6 | 63,00 bra Schl Zinkh.-Actienf 7 ru Te 
‘Xing. Nordostbahn . % | 58,00 bag do. St-ProAct| 7 — 90 B 
Ung. Ostbahn. 6 1 85,30 bz jTarnowitz. Bergb.] 0 — 4 32,10 6 
Lemberg- Czernowitz. % 63,10 © Vorwärtshütte, . 0 * M 
. Baltischer Lloyd — ( fer. — 
Mährische Grenzbehn. 5 | 54,00 B eee 
Mähr.-Schl, Centralb. fr. 17,25 6 40. „ E.-Wagenb.] 2 | — — 
do. II.. tr. 16 bz 0. ver. Oelfabr.| 3½ — |# 7,10 @ 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 67,30 bz Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 11256 
Sener. Französische |3 21800 85 er Were 8 4 — N 46,50 520 
40. do. II. J 318,00 aug. abr. = ur 
do, südl, Staatsbahn.|3 238,80 etbza [O.-Schl. Kibenb. B. 0 | — j4 | 32,50 be 
40. neue 288.50 etbzG Schl. Leinenind, „| 5½ — 4 61,00 B 
Ob 5 8 do. Porzellan 0 1½% |4 | 31,50 6 
de, ligationen 1,30 bz 
“Bumän. Eisenb-Oblig.16 | 71,50 bz Wilhelmsh, MA. % — 4 — 
Warschau-Wien II. 0 B NIA 
do. III.. 5 | 91,90 etbzB 
do, IV. . 5 83 8 Bank- Dlscont 4 pOt 
do. V. 8 | 76,80 etbzB Lombard-Zinsfuss 5 Ot 


Berlin, 6. März. [Broducten-Beriht.] Heute Vormittag ſtellte 
ſich Regen ein, dabei iſt die Luft kälter garden, — Für Roggen war 
einige Kaufluſt im Markie, die ſich anfänglich den 127 und etwas er⸗ 
2 Forderungen fügte, ſpäter aber wie geſtern kaufen konnte. Der Um⸗ 
atz auf Termine wurde etwas lebendiger als gewöhnlich in letzter Zeit, 
während der Handel loco recht ſchwerfällig blieb. — Roggenmehl ſtill und 
ohne Aenderung. — Weizen 1 n Were eine etwas feſtere Haltung, 
iſt aber nach beſchränktem Verkehr im Werthe zuletzt gegen geſtern kaum 


Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität . gelber 


ab Bahn bez., per März — M. bez., per Frühjabr 145% —145 M. bez., 
per Mai⸗Juni 144 bis 143% M. bez., per Juni⸗Juli 144— 143 M. bez. 
Gek. — Lentner. Kündigungspreis — Mark. — Gerſte loco 130 bis 200 


Breslau, 7. März, 9% Uhr Vorm. Am den Meise ſcwach pr 16 
reiſe ſchwach preis⸗ 


Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer neuer 
17,70 19,00 — 20,50 Mark, gelber neuer 17,00 18,00 bis 19,60 Mark, feinfte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,10 bis 13,30—13,80 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. 

RR 8 5 11 Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 
7 ark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,20—13,20— 14,20 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00— 17,00 Mark. 

i ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 19,50 

ar 


Lupinen, ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,40— 11,20 
Mark, blaue 9,00 10,00 10,40 Mark. 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,50--11,80--12,80 Mark. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 80 25 — 22 


Winterraps 20 75 29 25 27 28 
Winterrübſen 20 50 28 50 26 50 
Sommerrübſen 28 — 26 50 24 50 
Leindotter 24 50 23 50 21 


Raps kuchen ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 7,30--7,50 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. 
Kleeſamen ohne Aenderung, vorher ruhig, pr. 50 Kilogr. 32—42 
bis 47—52 Mark, weißer ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 10—48—57—65—70 Mark, 


hochfeiner über Notiz. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen en 28,00— 29,00 
Mark, Roggen I 21,25—22,25 Mark, Hausbaden 1 ‚7520,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 —10,50 Mark, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 


eu 2,40— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtroh 19,00 —21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


f. [Getreide⸗ ze. Transporte.] In der Zeit vom 24. Februar bis 
2. März cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 223,185 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 28,895 
Klgr. über die Poſener Bahn, 39,228 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
15,150 Klgr. über die Freiburger Bahn, 100,900 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 407,358 Kilogramm. 

„Roggen: 81,895 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren z.), 30,700 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 77,487 Klgr. über die Poſener Bahn, 
5052 Klar. über die Mittelwalder Bahn, 14,940 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 895,100 Klgr. über hie Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,105,174 

ogramm. 

erſte: 68,160 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc), 10,050 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 90,700 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 12,850 Klgr. über die 7 Bahn, 20,300 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 202,060 Kilogramm. 

Hafer: 173,607 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 60,580 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 55,540 Klgr. über die Mittelwalder 
Sans, 71,209 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 360,927 

ilogramm. 

Mais: 65,635 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.). 

Oelſaaten: 687,450 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 11,906 
. — über die Oberſchleſiſche Bahn, 73,774 Klgr. über die Poſener Bahn, 
20,635 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 793,765 Kilogramm. 

Hülſenfrüchte: 37,464 Klgr. aus Oeſterreich (Galtzien, Mähren ꝛc.), 
5005 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 102 Klgr. über die Poſener Bahn, 
10,010 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 52,584 Kilogr. 

derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: a 

eigen: 15,200 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 47,600 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 10,100 Klgr. auf der Rechle⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 72,900 Kilogramm. . 

Roggen: 20,320 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Babn, 361,000 Klyr. auf der Freiburger Bahn, 20,195 Kilogr. nach der 
Mittelwalder Bahn, 50,700 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
452,215 Kilogramm. 

Gerſte: 8475 Klgr. nach der Sala 57 25,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 20,03 Kilogr. auf der Freiburger 
Bahn, im Ganzen 53,505 Kilogr. 

Hafer: 6605 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 50,330 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, im Ganzen 56,935 Klgr. 

Mais: 350 Kilogr. nach der Poſener Bahn. . 

Delſaaten: 25,256 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 5150 Kilogr. nach 


der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 30,406 Kilogr. ! 
Hülſenfrüchte: 21,690 Kilogr. nach der ni Bahn, 21,018 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5050 Kilogr. nach der 


Oberſchleſiſchen Bahn, im nr 47,758 Klgr. 5 

Auf der eee fe gingen im Monat Februar c. 
20,400 Klgr. Weizen und 5080 Klgr. Hafer in Breslau ein, wogegen 
525,035 Klgr. Weizen, 75,816 Klgr. Roggen, 315,000 Klgr. Gerſte 
und 23,510 Klgr. Hafer von hier verſandt wurden. 


Breslau, 7. März. [Wafferſtand.] D.P. 6 M. 2 Cm. U.⸗P. 2 M. 54 Cm. 


„Schwediſcher Dolmetſcher für Neiſende.“ Neuer Leitfaden in Ge⸗ 
ſprächübungen in der ſchwediſchen Sprache. Sechſte verbeſſerte Auflage. 
Leipzig, Schmidt u. Günther. Da jetzt die Reifen nach Schweden mehr 
modern werden und die Reiſenden ſich auch für einen kurzen Aufenthalt 
mit der ſchwediſchen Sprache bekannt machen wollen und müſſen jo wird 
dieſes handliche Büchlein ſehr willlommen ſein, die Zuſammenſtellung der 
nothwendigen Redensarten eniſpricht den neueſten Zeiiberhältnifien. Ger 
bunden koſtet es 1% Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

1 PN 0 b 

Wien, 6. März. Die „Preſſe“ meldet: Andraſſy empfahl jüngſt 

in einer Circularnote an die Mächte das Zuſammentreten der leltenden 

Miniſter zu einem Congreſſe nach Berlin. — Die Abhaltung des 
Congreſſes in Berlin ſei bereits fo gut wie entſchleden. 

London, 6. März. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kon⸗ 

ſtantinopel vom geſtrigen Tage gemeldet wird, ſoll die Pforte der 


M.] ruſſiſchen Regierung zugeſtanden haben, ihre Truppen fo lange in 


San Stefano zu belaſſen, als ſich die engliſche Flotte im Marmara⸗ 
Meere aufhalten würde. 
Petersburg, 6. März. Nachdem für die Ratification des Frie⸗ 
dens⸗Uebereinkommens zwiſchen Rußland und der Türkel ein Zeitraum 
von längſtens 14 Tagen feſtgeſetzt worden, tritt für die Signatarmächte 
die Feſtſetzung eines Congreßortes in den Vordergrund, es iſt neuer: 
dings hier mit Vorliebe auf Berlin gewieſen worden. Man wird von 
einer Entſcheidung über den Ort aber erſt ſprechen können, wenn all⸗ 
ſeitige Erklärungen vorliegen. Als feſtſtehend wird angenommen, daß, 
mag der Congreß oder die Conferenz wo immer tagen, an demſelben 
nur die Signatarmächte ſelbſt Theil nehmen, den betheiligten kleineren 


Staaten aber überlaſſen ſein wird, ihre einſchlägigen Wünſche und 


Anſchauungen dem Congreß vorzutragen. 

Petersburg, 6. März. Die „Agence Ruſſe“ beſtätigt, daß Ge⸗ 
neral Ignatleff mit türkiſchen Delegirten etwa in acht Tagen hier ein: 
treffen wird. — Sodann würde der Austauſch der Ratificationen und 
die Publication des Friedensbertrages unverzüglich ſtattfinden. Als: 
dann würde der Zuſammentritt des Congreſſes etwa gegen Ende dia ſes 
Monats erfolgen. Es beſtätige ſich, daß derſelbe in Berlin und unter 
Theilnahme der leitenden Miniſter tagen werde. Die Berliner und 
die Wiener Regierung hätten bereits ihre Zuſtimmung dazu zu erl 
nen gegeben. Die zuſtimmende Aeußerung der anderen Regierungen 
werde erwartet. Fürſt Gortſchakoff, der ſich beſſer befinde, werde ſich 
nach Berlin begeben. Dar 


(Aus x. Hüſch' s Telegrapben⸗Bureau.) W 1. 

Köln, 6. März. Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht folgendes Tele⸗ 
gramm aus Wien: Die Mäßigung, welche Rußland in den Friedens⸗ 
bedingungen bewieſen, hat hier allgemein überraſcht. Mon erblickt 
darin erfolgreiche Vermittelungen des Fürſten Bismarck und bie Rath⸗ 
ſchläge des Katfer Wilhelm. Rußland ſetzte die Bemühungen, Berlin 
als Conferenzort zu wählen, anſcheinend nicht ohne AusfiAt fort, da 
Graf Andraſſy diesbezüglich feinen Widerſtand aufgab. Die Friedens⸗ 
bedingungen gaben Oeſterreich keinen Vorwand zur Beſetzung Bosniens, 
man erwartet jedoch, die Conferenz werde Oeſterrelch dazu auffordern. 
Graf Andraſſy werde dle Bewilligung des Credits jedenfalls verlangen. 
London, 6. März. Der „Advertiſer“ meldet aus Perg, am Freitag ſei 
in Konſtantinopel eine Verſchwörung entdeckt worden, welche die Abſetzung 
des Sultans bezweckte. 
2 


Vermiſchtes. 

A Mainz, 4. März. [Carueval.] Der alterbeiniſche Humor ift nicht 
ausgeſtorben. Trotz der dem Carneval nicht günftigen Geſchäftsverhältniſſe 
nahm dieſes alte Mainzer Volksfeſt einen recht befriedigenden Verlaul. Nach⸗ 
dem am Freitag Abend im Stadttbeater das preisgekrönte Carnevpalsſtück 
„Laden rein“ von Dremmel gegeben worden war, fand Sonnabends der 
Einzug der Garderecruten bei ſtrömendem Regen fait. Die Mainzer machten 
ein trübes Geſicht, wie der Himmel, welcher aſchfarben auf die närriſche 

untia herabblickte. Am Abend ſollte ein Fackelzug des Carnevalvereins 
ſtattfinden, jedoch auch er war zu Waſſer geworden. Deſto größer war aber 
die Freude, als am erſten Jol plöglich ein herrliches Frühlingswetter 
eintrat, welches Schaaren von Gäften in unſere heitere Rheinſtadt [odte. 
Am Vormittag fand der Umzug der närriſchen Garde ſtatt, welche nach be⸗ 
endigtem Marſche auf dem Gutenbergöplage ihr Standquartier auſſchlug. 
In dem närriſchen Hauptquartier herrſchte ein buntes Leben. Beſonders 
gut wurde etz von dem zahlreichen Publikum aufgenommen, daß ſelbſt die 
Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden dem närriſchen General durch einen 
längeren Beſuch die nötbigen „Ehren“ bezeugten. Der zweite Feſttag war 
noch lebhafter. Schon in den Vormittagsſtunden brachten die Eiſenbahn⸗ 
üge zahlreiche Gäſte, welche die auf Mittag anberaumte Kappenfahrt an⸗ 
ehen wollten. Nachdem die Garde wieder einen Umzug nach „Proviant“ 
abgehalten hatte, ſetzte ſich der Zug in Bewegung. War die Kappenfahrt 
auch beſcheidener Natur, jo befanden ſich doch einige recht gelungene Gruppen, 
wie die Weinſchmierer, Eskimos, türkiſche Friedens bevollmächtigte u. dergl., 
darunter. Der zweite Tag wurde mit einer Feſtvorſtellung im Theater und 
Beleuchtung des Gutenbergsplatzes geſchloſſen. Heute findet zum würdigen 
Schluſſe des Carnevals ein närriſcher Jahrmarkt ſtatt. Bemerkenswerth iſt 
es noch, daß die preisgekrönte Carnevalspoſſe von dem Schickſal derartiger 
Stücke, „durchzufallen“, betroffen wurde, während das Concurrenzſtück „Hei⸗ 
rathsfieber“ eine warme Aufnahme fand. 


[Bungersnotb auf einem ſchiffbrüchigen Fahrzeuge.] Der am [Iten 
Februar in New⸗York angekommene Schooner „Speedwell“ bat die Beman⸗ 
nung des auf der Fahrt von Charleston nach New⸗Pork abandonnirten, 
mit Phosphaten befrachteten Schooners „Sallie M. Stedman“ dahin ge⸗ 
bracht. Das letztere Fahrzeug war am 17. December von Charleston abge⸗ 

angen, auf der Fahrt durch heftige Stürme ſeeuntüchtig geworden, und zur 
eit, als es aufgegeben werden mußte, 25 Tage unterwegs. Die Lebens⸗ 
mitlel waren am 22. Januar ausgegangen, und acht Tage lang friſtete die 
Bemannung, beſtehend aus dem Capitän, dem Steuermann, einem Koch 
und vier Matroſen (darunter drei Farbige) ihr Leben nur durch Waſſer und 
etwas Tabak. Als die 5 aufs Hoͤchſte ſtieg, wurde der farbige 
Matroſe George Semon, welcher vor Hunger wahnſinnig geworden war und 
das Leben des Capitäns Deo hatte, von einem farbigen Leidensgenoſſen, 
Walter Sampfon, im Streit erſchoſſen, worauf die Anderen Stücke aus den 
Schenkeln des Gelodteten ſchnitten, dieſelben brieten und gierig verzehrten, 
nachdem fie den Oberkörper ins Waſſer geworfen. Wie Sampion und der 
Steward ausſagen, hätte das gebratene Fleiſch wie Beeſſteak geſchmeckt!! 
Den Reſt der Glieder ſalzten ſie ein, um ihr Leben noch weiter damit zu 
friſten. Am darauffolgenden Tage (31. Vene Welcher der „Stedman“ 
dem von Cadix kommenden Schooner „Speedwell“ welcher den Reſt der Bes 
mannung des erſtgenannten Fahrzeuges, die Re außer Stande war, 
ihr Schiff ferner zu lenken, aufnahm und nach New⸗Nork brachke. 


— 8. 
Uuſtrirte Jagdzeitung.“ Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Su egeben vo 5 Oberzörſter 8. Nitzſche. 5. Ja "aan Nr. 10 ente 
balt: Zur Schwarzwildfrage von H. v. Clauſewiß. — Jagdbilder aus 
Siebenbürgen von DI. Wagner. IV. mit Büffelbild. — Expreßbüchſen und 
Exploſionskugeln mit Illuſtration ꝛc. — Als — 1 dazu etſcheint: Bi⸗ 
duͤolhek für Jäger und Jagdfreunde. Von erfahrenen Waidmännern beraus⸗ 
gegeben. 12 Hefte jährlich. 1. Lieferung: Jagdhiſtoriſche Rückblicke von 
Dr. 1 — 4 Lieferung: Hege und Beſchuß eines Rebhühnerſtandes 
bon C. E. v. Thüngen. — Verlag von Schmidt u. Günther in Leipzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 6. 7. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.“ Morgens 6 Uhr. 
Luft wärme ＋ 65 ＋ 4, + 508 
Luftdruck bei OOo. 330,44 32649 324% 
Dunſtdruck k. 17%3 2.88 20 5] 
Dunſtſättigungg & wer nr = vet. 
Wind ! * * 
Wetter N a rc A bedeckt. 7 bedeckt, Nchm. Rg. bed., Nehts. Reg. 


60,000 Rml. à 5 pCt. 


erſte pup. Hypothek auf ein Haus in⸗ 
e Stadtgrabens, Mitte April 
zu zahlen, na der Hausbeſitzer ohne 
Halevy. Muſik von J. Offenbach.] Agenſen. Offerten unter A. B. 33 
Freitag, den 8. März. „Die Räuber.“ | Brieft. d. Bresl. Ztg. erbeten. [2541] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 7. März. „Die Groß: 
berzogin von Gerolſtein.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Meilbac und 


